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Zur Uriegslage.
Erfolgreiche Teilunternehmungen.

I n  den letzten Tagen waren in einzelnen Ab­
schnitten der verschiedenen Fronten nicht unbedeu­
tende deutsche Teilunternehmungen zu verzeichnen, 
die von Erfolg gekrönt wurden, wahrend eine 
Reihe feindlicher Angriffe ergebnislos scheiterte. 
Vergebens haben die Engländer, nachdem der 
starke Nebel, der die Kampstätigkeit an Ancre und 
Somme erheblich eingeschränkt hatte, mit dem 
Abend des 12. Februar gewichen war, im Raume 
von Serre und in den beiderseits anschließenden 
Abschnitten starkes Trommelfeuer spielen lassen, 
vergebens trieben sie mehrmals heftige Angrifse 
beträchtlicher Streitkräste vor. Auch die Abteilun­
gen, die sich vor unserer Front festgesetzt hatten, 
wurden zurückgeworfen, indem unsere Truppen mit 
blanker Waste zum Nahkaampfe vorbrachen. Eng­
lische Angristsversuche, die nördlich und südlich 
des Ancrebaches erkannt worden waren, wurden 
durch das Vernichtungsfeuer der deutschen Artille- 

^rie vereitelt. Auch zwischen Ypern und Arras 
""ßglückten am 12. Februar zahlreiche Vorstöße 
klrglischer Aufklärungsabteilungen. Dagegen 
wurden deutsche Erlundungsangriste am 13. Fe­
bruar im Bogen von St. Mihiel an der M aas und 
am Westhange der Vogesen erfolgreich durchgeführt. 
Roch bedeutender waren unsere Erfolge an der 
Dstfront. Am 12. Februar hatten deutsche Stoß­
trupps südlich des Dryswjatysees und westlich von 
Luzk wohlgelungene Einbrüche in die feindlichen 
Gräben unternommen, während russische Angriffe 
bei Zwyzyn am Oberlaufe des Dnjostrflusses Se- 
reth blutig abgewiesen wurden. Am 13. Februar 
gelangen größere deutsche Teilangrifse südlich der 
Valeputnastraße, an der Goldenen Bistritz. Hat­
ten unsere Truppen am Tage vorher nur einen 
russischen Stützpunkt genommen, so erweiterten sie 
letzt ihren Geländegewinn erheblich, indem sie in 
dem vielumkämpften Mesteeanesci-Abschnitte ( W i­
schen Jacobeny und Kimpolung mehrere russische 
Stellungen stürmten und gegen heftige Gegenstöße 
behaupteten. 23 Offiziere und über 1200 Mann 
blieben dabei als Gefangene, 3 Geschütze, 12 M a­
schinengewehre, 6 Minenwerfer als Beute in ihrer 
Hand.

Während in der Moldau längs des Donau- 
flusses Sereth und längs der Donau selbst Ar­
tilleriefeuer und Vorposten-Scharmützel eine ge­
wisse Wiederaufnahme der Kampfhandlungen be­
deutete, fanden auf dem mazedonischen und italie­
nischen Kriegsschauplatze heftige Angrists- und 
Abwehrgefechte statt. I n  Mazedonien hatten un­
sere Truppen am 12. Februar an der Cerna östlich 
Paralove eine italienische Höhenstellung neben 
einigen Lagern erobert, wobei der Feind außer 
schweren blutigen Verlusten 92 Gefangene, 5 M a­
schinengewehre. 2 Minenwerfer einbüßte. Am 
13. Februar suchte der Feind durch Feuerwirkung 
und Angriffe vergebens das Verlorene wieder ein­
zubringen. Auch auf ihrem eigentlichen Kriegs­
schauplatze erlitten die Italiener empfindliche 
Schlappen. Unsere Verbündeten ließen nämlich 
ihren Handstreichen im Görzischen ebenso glückliche 
Teilangriste in Tirol folgen. Im  Suganertal 
der Vrenta. im Brandtale lVallarsa) und am To- 
nalepasse (vom Etschflusse Vermigliano zum obe­
ren Oglio) entrissen sie dem Gegner Stellungen 
und Stützpunkte, wobei 150 Gefangene gemacht 
wurden. Zur gleichen Zeit vollführten ihre Flieger 
wohlgelungene Erkundungsflüge nach Dalona, 
Santi Ouaranta, Korsu und griffen wirksam 
Vrrndisi an.

Die Kampfe im Westen.
Deut schem A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 14. Februar, abends.

Die ersten Portugiesen an der Westfront.
N5ch italienischen Meldungen ist die erste Staffel 

portugiesischer Truppen in Frankreich eingetroffen.

Die Steigerung der englischen Munitionserzeugung.
I n  einer Rede in Vedsort sagte MuniLions- 

minister Addison: Wenn man die durchschnittliche 
wöchentliche Herstellung von leichter Feldmunition 
vom Ju li 1915 bis Jun i 1916 mit der der letzten 
Woche des Januar 1917 vergleiche, so verhalten sich 
die Zahlen wie 6Vs zu 22: für die miLtelschweren 
Geschütze sei das Verhältnis 7Z4 zu 16 und für 
schwere Geschütze 22 zu 365.

» »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

^orn 14. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Unverändert«
Italienischer Bericht.

Im  amtlichen italienischen^ Heeresbericht vom

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 15. Februar (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  15. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  letzter Zeit haben sich an der Front zwischen Armentiöres 
und Arras zahlreiche Gefechte von Aufklarungs-Abteilungen ab­
gespielt. Der Gegner hat bei seinen teils mit, teils ohne Feuer- 
vorbereitung angesetzten Unternehmungen beträchtliche Verluste ge­
habt. I n  unserer Hand gebliebene Gefangene brachten wertvolle 
Aufschlüsse, die durch die Ergebnisse gewisser eigener mit Geschick 
durchgeführter Erkundungsvorstöße ergänzt worden sind. — Gestern
war zwischen Serre und Somme unter Einsatz vieler schwerer Ge- 
schütze der Artmenerampf vornehmlich m den Abendstunden stark, is F-vruar HE es: Im Aria-Tal und an der
Infanterieangriffe erfolgten nicht; es kamen in unserem wirksamen mAn wik A E ,eÄ M ;eE en  A Ä  Linien 
Feuer nur- kleine Teilvorstötze gegen einige unserer vorgeschobenen konzen?Zrt^
Posten zustande, die befehlsgemäß auf unsere Hauptkampfstellung
auswichen. -  Vom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte klare
Luft dre Fliegertatlgkert. Die Gegner verloren gestern 7 Flug- wurden getötet
zeuge, von denen Leutnant von Richthofen zwei — sein 20. und Erfolgloser feindlich« Meg«-A„griff auf Pol«.
21. S ieg  im Luftk-mpf -  abschoß.

Seitlicher Kriegsschauplatz: ,
Front der Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: Z«»«
An der Bahn von Kamel nach Luzk »bersiel eine unserer 

Streifabteilungen eine russische Feldwache und brachte 41 Gefangene 
zurück. Südwestlich davon bei Kisielin holten Stoßtrupps 30 Russen 
und 1 Maschinengewehr aus der feindlichen Stellung. Nördlich 
der Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte ein gut angelegtes, 
mit Schneid durchgeführtes Unternehmen in vollem Umfang. Nach 
kurzer Feuerwirkung drangen Sturmtrupps etwa 100 Meter tief 
in die russische Linie ein, nahmen die Besatzung von 6 Offizieren 
und 275 Mann gefangen und hielten sich 5 Stunden in den feind- 
. . .  ^  N»snnn p« den Mineuren. die ausge

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 14. Februar ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschälls 

von Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.

dehnten Minengange zu zer,ivirn 
führte geladene Stollen unschädlich zu machen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:
An der Putna wurde ein russischer Posten aufgehoben, am 

Sereth der Vorstoß mehrerer Kompagnien zurückgewiesen. Der 
Hafen und militärisch wichtige Anlagen von Galatz wurden wirkungs­
voll beschossen.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Vorstöße zurück. An der Vmeprirnu-^iluvv 
ten unsere Truppen eine russische Stellung, zu deren 
Wiedergewinnung der Feind nachher vergeblich 
scharfe Gegenstöße führte. Es wurden 23 Offiziere 
und 1200 Mann gefangen und 12 Maschinen­
gewehre, 6 Minenwerfer und 3 Geschütze erbeutet. 

Heeresfront des Generalseldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern,

Nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht

Der lranMsche Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von» 

13. Februar nachmittags lautet: Verhältnismäßig 
ruhige Nacht auf der ganzen Front. Eine starke 
deutsche Patrouille wurde im Abschnitt von Aspach 
durch unser Feuer zerstreut und erlitt Verluste.

Französischer Bericht vom 13. Februar abends: 
Zwischen Oise und Aisne richteten wir zerstörendes 
Feuer auf deutsche Anlagen in der Gegend von 
Quenneviöres. Nordöstlich Reims brach eine unse­
rer Abteilungen in die gegnerischen Gräben ein 
und brachte 15 Gefangene mit. darunter 2 Unter- 
osfrziere. Auf der übrigen Front Artilleriekampf 

Belgischer Bericht: An verschiedenen Punkten 
der belgischen Front war die Artillerie tätig, be­
sonders in der Gegend in den Abschnitten von 

,»nd Steerrstraete.

^  VL, v . --------- , VOM
l3. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
I n  der Umgebung von Mahmudia Feuerwechsel 
zwischen Posten auf beiden Seiten des St. Georgs- 
Armes,

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht von:

-  13 .Februar lautet:
Der ^glische Heeresbericht vom 13. Februar Westfront: Feueraustausch und Erkurümngen

lautet: Feldmarschall Harg berichtet von einem durch Aufklärer- . - -  , Nn«. der Rumänische Front: Englische Panzerkraftwagen
Der haben sich den feindlichen Stellungen in der Üm- 

, gegend der Sereth-Mündung zweimal genähert und
rwn Serre abermals angegrmen aver uveiu» . . .  sie mit Geschützen beschossen, 
folglos. Wrr haben eine sehr erfolgreiche Streife Luftkrieg: Unsere Flieger haben vier Bomben 
östlich von Souchez gemacht, sind auf einige hundert auf den feindlichen Flugplatz bei dem Dorfe Kopyl- 
Meter m einen feindlichen Graben angedrungen mk. nördlich vom Narocz-See. geworfen. Feindliche 
und haben den Graben, das Ende erner Feldbahn M eger warfen Bomben auf den Bahnhof Pogorc- 
mer Minenschachte uud viele Unterstände zerstört (oy der Eisenbahn nach Alexandrowsk. auf Luzk, 
und viele. Deutsche getot^ auch 47 Gefangene ge- sowie auf die Gegend südöstlich von Galicz. Nord- 
macht. Eine kleine festliche Abteilung hat unsere M ich von Focsany nahm ein französischer Flieger 
Graben südlich von Armentwres erreicht, ist aber den Kamps mit einem feindlichen Flugzeug auf, 
sofort zurückgeworfen worden.  ̂ welches nach einigen Minuten jäh abstürzte, an-

* scheinend beschädigt.



Wegnahme m M iyr, Trappen aus Ost-SMrlen.
Dem „Temps" zufolge wird aus Yokohama ge­

meldet, daß die russischen Truppen in Ost-Sibirien, 
die dort seit mehreren Jahren den japanischen Kon­
tingenten der Zentral- und West-Mandschurei 
gegenüberstanden, zurückgenommen worden seien 
und jetzt in Europa verwendet werden könnten.

» »»

vom Balkan-Nriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 14. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unverändert..,

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet von» 

13. Februar von der mazedonischen Front: Im  
Lerna-Vogen griffen deutsche Abteilungen mit 
großem Mut an und erstürmten italienische Gräben 
südlich der Höhe 1050. wobei sie fünf Maschinen­
gewehre erbeuteten uird einen Hauptmann und 
90 Mann vom italienischen Infanterie-Regiment 
Kr. 162 gefangen nahmen. Auf dem übrigen Teil 
dieser Front spärliches Artilleriefeuer am Fuße der 
Belastca Planina und in der Serre-Ebene, sowie 
Patrouillengesechte in der Gegend von Bitolia. im 
Wardartal und an der unteren Struma. Die 
Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten ziemlich 
lebhaft. Ein feindliches Flugzeug fiel in der Nähe 
von Demir Hissar nieder. Flugzeug und /Flieger 
siiid unversehrt. An der Küste des Aegäischen 
Meeres beschossen feindliche Kriegsschiffe aus dem 
Hafen von Orfano die Ortschaften Nadulevs und 
Kupekuyo. Drei Männer, sieben Frauen und sechs 
Kinder der dortigen Bevölkerung wurden getötet, 
elf Häuser zerstört. Ein feindliches Schlachtschiff 
beschoß ergebnislos Karaburnu im Westen von 
Porto Lagos. Feindliche Flieger warfen ohne 
Erfolg auf den Bahnhof von Oktschylar und auf die 
Eisenbahnbrücke bei Buk Bomben.

Französischer Dalkanberlcht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

13. Februar heißt es ferner von der Orient-Arm-e: 
Da das Wetter sich ein wenig gebessert hat, sind die 
Operationen lebhafter geworden. Artilleriekamps 
an der Struma und am Wardar. Von englischen 
Truppen auf Palm is und in der Gegend von Doi- 
ran ausgeführte Überfälle gestatteten uns, Gefan­
gene zu machen. Zwischen Cerna und Prespa-See 
war die Beschießung besonders lebhaft. Mehrere 
von deutschen Truppen versuchte Handstreiche wur­
den von den Italienern abgeschlagen. Österreichisch- 
albanische Banden werden in Mekani. nordwestlich 
Koritza, gemeldet. I n  derselben Gegend ist Ersek 
von den Italienern besetzt worden.

*  »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom 13. Februar 
meldet:

Tigrisfront: I n  der Gegend von Fellahie Ar- 
killeriekampf und gegenseitiges Infanteriefeuer. 
SLidlich des Tigris rückte der Feind am 12. gegen 
unsere Flügel vor, aber seine beiden Angriffe 
wurden mit Verlusten für ihn zurückgeschlagen. Am 
Nachmittag desselben Tages griffen zwei feindliche 
Bataillone nach heftiger Artillerievorbereitung un­
seren linken Flügel an. Dieser Angriff scheiterte 
gleichfalls in unserem Feuer.

Dardanellenfront: Ofsiziersaspirant Meinike
griff drei feindliche Flieger an und brachte einen 
durch sein Feuer zum Absturz. Die Insassen des 
Flugzeuges, zwei englische Offiziere, wurden ge­
fangen genommen. Das Maschinengewehr des zer­
störten Flugzeuges, sowie drei Bomben wurden 
erbeutet. — An den anderen Fronten kein wichtiges 
Ereignis. Der stelln. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

13. Februar heißt es ferner von der Karrka^ssront: 
Keine Veränderung.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 13. Februar lautet: Am 10. Februar wurde 
eine feindliche Brigade bei Shumrau beschossen. 
Durch einen Volltreffer wurden einige feindliche 
Boote versenkt. Am 11. Februar nahmen wir unser 
Vorrücken auf dem rechten Ufer des Tigris wieder 
auf. Der Feind wurde auf die letzte Linie seiner 
Gräben im Dahra-Knie westlich von Kut el Amara 
zurückgetrieben. Am Abend erstreckte sich unsere 
Front quer über das Knie von Ufer zu Ufer über 
eine Entfernung von 5500 Yards, und der Feind 
war vollständig eingeschlossen. Die Entfernung, 
die wir bei unserem Vorgehen durchmessen hatten, 
betrug von 800 Yards auf unserem reMen Flügel 
bis zu 2000 Yards auf unserem linken Flügel.

» »»

Die Kampfe zur See.
Das deutsche H-Boot an der Adour-Mündung.
Wie schon gemeldet, hat am 12. Februar ein 

deutsches Unterseeboot an der Adour-Mündung die 
französische Küste beschossen, wobei fünf Personen 
verwundet wurden. Die französischen Küsten­
geschütze erwiderten das Feuer. Der Adour ist der 
südfranzösische Fluß, der, von den Pyrenäen kom­
mend, das Campanertal durchströmt, die Grenze 
zwischen Landes und Basses-PyrenLes bildet und 
schließlich bei Bayonne nach dem Zusammenfluß 
mit der Nive in den Golf von Viscaya mündet, dem 
Kriegshafen und Hauptdampferplatz für die 
Fahrten nach Spanien und Portugal. Etwas süd­
lich davon liegt das berühmte Bad Viarritz. Unser 
Unterseeboot hat sich also bis in den Scheitelpunkt 
des rechten Winkels hineingewagt, den dort zwischen 
Frankreich und Spanien die böse „spanische See" 
bildet.

Versenkte Schiffe.
Von den am 12. Februar als versenkt gemeldeten 

sieben Dampfern und drei Segelschiffen mit einem 
Gesamtraumgehalt von 22 000 Bruito-Register- 
Lonnen hatten fünf Schiffe von 13100 Vrutto- 
Rsgistertonnen Getreide, zwei von 1700 Brutto- 
Registertonnen Pyrit, eins von 1700 Tonnen 
Grubenholz und zwei von 5500 Brutto-Register- 
tonnen Kohlen geladen. Außerdem wurde auf der­
selben Unternehmung noch ein Dampfer von 3000 
Vrutto-RegisterLonnen mit 4000 Tonnen Kohlen 
Wr Ita lien  verseift. '

Reiner meldet, daß der britische Dampfer „F. D.
Lambert" und die britischen Fischdampfer „Barns,
ley" ^144 BrutLo-Registertonnen) und „Dale" 
s198 Brutto-Negistertonnen) versenkt wurden. — 
Ferner sind der englische Dampfer „Foreland" und 
der Fischdampfer „Brissons" versenkt worden.

Nach einer «eiteren Reutermeldung ist das 
amerikanische Segelschiff „Lyman M. Law" (1310 
Tonnen) versenkt worden. Die Besatzung wurde 
in Cagliari gelandet.

Wieder ein englischer Riese auf dem Meeresgrund.
Der versenkte englische PassagLerdampfer „Afric" 

war ein 1899 bei Harland u. Wolsf erbauter Drei- 
Loppelschraübendampfer von 11999 Raumtonnen 
Inha lt und 550 Fuß Länge. M it ihm hat die 
White S tar Line seit November vorigen Jahres 
über 100 000 Raumtonnen durch Minen und Unter­
seeboote eingebüßt. — Durch Vertrag mit der eng­
lischen Regierung war die White S tar Line ge­
bunden, dieser alle ihre Schiffe bei Kriegsbeginn 
zur Verfügung zu stellen. Wenn die ..Afric" letzt 
als Passagierdampfer bezeichnet und ihre Versen­
kung nicht von der Admiralität gemeldet wird, so 
ist dem zu entnehmen, daß die ..Afric" mindestens 
auf ihrer letzten Fahrt nicht in Regierungsdiensten 
fuhr, — es sei denn, daß eine beabsichtigte I r r e ­
führung vorläge.

Die Unterbrechung des Verkehrs mit England.
Infolge des uirgehemrnten Unterseebootkrieges 

sind seit dem 2. Februar in Stockholm keine eng­
lischen Zeitungen eingetroffen.

Nach dem Kopenhagener Blatte „Politiken" 
haben die Verhandlungen zwischen den landwirt­
schaftlichen Exportvereinigungen und der Ver­
einigten DampsschiffahrLsgesellschaft am Montag 
zu dem Ergebnis geführt, daß die großen Mengen 
von Schwemesleisch und Butter, die seit der deut­
scheil Seesperre für England in Kopenhagen und 
Aarhus aufgespeichert wurden, nun in drei 
Dampfern verladen werden sollen, die sich daraus 
beständig zur Abreise bereit zu halten haben.

Zn der 17-BooL-Debatte im Oberhause
sagte Lord Lytton noch mit Rücksicht aus die Tat­
sache, daß die neutrale Schiffahrt ernster betroffen 
werde als die englische, werde die britische Regie­
rung dafür höhere Frachten bezahlen und die Ver­
sicherungsprämien auf sich nehmen, lowie Prämien 
für die Besatzungen der neutralen Schiffe aussetzen. 
Soweit als möglich werde sie auch neutrale Schiffe 
ankaufen. Lord Curzon sagte u. a.: Im  Ju li 1914 
sei die Zahl der britischen Handelsschiffe über 1600 
Tonnen 3980 mit einem Gesamtinhalt von 
16 850 000 Brutto-Registertonnen. am 31. Januar 
1917 3,540 mit einem Gesamtinhalt von 16 M il­
lionen Brutto-Registertonnen gewesen. Die ganze 
Energie der Admiralität sei darauf gerichtet. Unter­
seeboote zu zerstören. England ließe in Amerika 
und Japan neue Schiffe bauen, ändere die Passa- 
aierdampfer in FrachLdampfer um und habe durch 
die Erlaubnis zu Deckladungen die Tragfähigkeit 
der Handelsflotte um eine halbe Million Tonnen 
erhöht.

Die falsche Darstellung Lord LytLons.
Lord Lytton erklärte im Oberhause, daß die 

Erfolge der vernichteten feindlichen Unterseeboote 
wie das Entweichen angegriffener englischer Schiffs 
das englische Vertrauen in die neuen Abwehrmaß­
regeln rechtfertigen. Dazu erklärt die „Deutsche 
Tageszeitung", daß im Gegenteil in allen englischen 
Fachkreisen über die Erfolglosigkeit der betreffenden 
Maßnahmen große Verwirrung herrsche.

Das schwerste und ernsteste Problem.
I n  einer, Unterredung, die der Vertreter des 

„Petit Parrsien" mit dem ersten Lord der Admira­
lität SLr Edward Carson hatte, sagte Earson über 
den Unterssebootskrieg» er könne die große Gefahr 
des Unterseeboots-Feldzuges nicht verhehlen. Diese 
barbarischen Angriff schafften das schwerste, ern­
steste Problem, an dessen Lösung jeder einzelne im 
Admiralstab und auf hoher See Tag und Nacht 
arbeite.

Der Fall des englischen Dampfers „Birmingham".
Die britische Admiralität gibt bekannt: Der 

englische Dampfer „City of Birmingham" wurde 
ohne Warnung am 27. 11. vorigen Jahres durch 
ein feindliches Unterseeboot torpediert, als er 126 
Meilen von der nächsten Küste entfernt war. Der 
Dampfer hatte eine Besatzung von 145 Mann und 
170 Passagiere an Bord, von denen 90 Frauen und 
Kinder waren. Um diese Zeit war schwerer Wellen­
gang, aber innerhalb 10 Minuten nach der Explo­
sion waren alle Boote mit allen Paffagieren und 
der Mannschaft niedergelassen und frei vom Schiff. 
Im  Einklang mit der englischen Seetradition blieb 
der Kapitän an Bord» bis das Schiff unter ihm 
sank. Er wurde eine halbe Stunde später aufge­
fischt. Das Verhalten der Mannschaft und Passa­
giere war durchweg bewunderungswürdig. Nach 
dem Bericht des Kapitäns nahmen die Frauen ihre 
Plätze in den Booten ruhig ein, als wenn sie zu 
ihren Mahlzeiten gingen, und als sie in den Booten 
waren, begannen sie zu singen. Drei Stunden 
später wurden die Boote von einem Hospitalschiff 
aufgenommen. Dort 'stellte sich bei der Nachzählung 
der Passagiere und Mannschaften heraus, daß der 
Schiffsarzt und drei Leute von der Mannschaft sich 
nicht unter den überlebenden befanden und wahr­
scheinlich ertrunken sind.

Hierzu ist zu bemerken: Am 27. November 1916 
ist nach den eingegangenen Meldungen ein größerer 
graugemalter und mit einem Geschütz bewaffneter 
Regierungstransporter vernichtet worden. Dieser 
bewaffnete Negierungstransporter war der eng­
lische Damvfer ..City of Birmingham". Wäre die 
..City of Birmingham" kein Negierungstransporter, 
sondern ein Passagierdampfer gewesen, wie die 
englische Admiralität aus leicht erkennbaren 
Gründen fetzt plötzlich die Welt glauben machen 
will, so hätte die englische Admiralität nicht mehr 
als volle zwei Monate geschwiegen.

Der Fall „Gamma".
Der niederländische Minister des Innern teilt 

mit, daß der niederländische Gesandte in Berlin in 
seinem Auftrage sich an die deutsche Regierung ge­
wandt hat, um Aufklärung über die Zerstörung 
des Dampfers „Gamma" du^ch ein deutsches Unter­
seeboot zu verlangen. Die deutsche Regierung Hai 
darauf erklärt, daß die Vernichtung dieses Schiffes 
keinesfalls als Folge der Ausdehnung des Untersee­
bootkrieges zu betrachten sei. Sie hat eine genaue 
Untersuchung zugesagt, sobald das betreffende 
Unterseeboot zurückgekehrt ist: außerdem hat die 
deutsche Reawrun.a versprochen, daß sie nicht zögern 
werde, den Schaden zu ersetzen, wenn sich bei der 
Untersuchung herausstellen sollte, daß der Dampfer 
zu unrecht versenkt worden sei.

Die Abfahrt der beiden amerikanischen Dersuchs- 
schiffe verschoben?

Wie der „Berl. Lok.-Anz." mitteilt, hätten die 
beiden amerikanischen Schiffe, deren Wettfahrt um 
das b^aue Band des Ozeans gemeldet wurde, ihre 
Abfahrt nun doch wieder verschoben. Im  Interesse 
der amerikanischen Seeleute sei zu hoffen, daß die 
Amerikaner ihren P lan  endgiltig aufgeben.

Zur Haltung der Neutralen.
Angebliche deutsch-holländische Verhandlungen 

über das Sperrgebiet.
Wie das „Amsterdamer Handelsblad" meldet, 

hätten zwischen der deutschen und der holländischen 
Regierung neue Verhandlungen über eins weitere 
Änderung der östlichen Grenze des Sperrgebiets 
stattgefunden.

Brasiliens Protest in Wien.
Der brasilianische Geschäftsträger hat in Wien 

eine Note Überreicht, in der gegen den uneinge- 
schränkten U-Boot-Krieg protestiert wixd. Nach 
längeren Ausführungen heißt es dabei: „Infolge­
dessen hält die brasilianische Regierung daraus, 
daß auf die k. u. k. Regierung die Verantwortung 
werde fallen müssen in all den Fällen, wo die an­
erkannten Grundsätze des Völkerrechtes oder die 
von Brasilien und Österreich-Ungarn mit unter­
zeichneten Verträge verletzt werden und dabei bra­
silianische Staatsangehörige getroffen werden."

über die Stimmung in Spanien
berichtet die „Voss. ZLg", daß die ganze Haltung 
des Landes ruhig, vertrauensvoll und abwar­
tend sei.

Neutralitätswidrige Vorschläge an den amerikani­
schen Kongreß.

Der amtierende Präsident des Senats Salis- 
bury hat eine Vorlage eingebracht, aufgrund 
welcher, falls sie inkraft treten würde, die Häfen 
der Vereinigten Staaten denjenigen Kriegsschiffen 
der Alliierten geöffnet werden würden, die Kauf­
fahrteischiffe zum Schutze gegen die Angriffe deut­
scher Unterseeboote begleiten, und solche Kriegs­
schiffe die Möglichkeit erhalten würden, die Ge­
wässer der Vereinigten Staaten nach deutschen 
Streifschiffen zu durchsuchen. Man glaubt, daß die 
Vorlage der Regierung annehmbar erscheinen 
mag, als eine Maßnahme, die die deutsche Unter- 
seekriegsührung einschränken konnte. Salisbury 
erklärte, diese Maßnahme könne sich auch in der 
jetzigen Krise wirffam zeigen, ohne daß die Ver­
einigten Staaten gegenwärtig den Krieg zu er­
klären brauchten.

Die amerikanische Flottenvorlage angenommen.
Die amerikanische Reprasentantenkammer nahm 

die Flottenvorlage an. die einen Kredit im Ge­
samtbetrage von 369 Millionen Dollar bewilligt 
und Zusatzbestimmungen enthalt über die Regui- 
rierung von Schiffswerften, Munitionsfabriken 
und den Ankauf von Flugzeugfabriken.

Der Schiffsbau in Amerika.
Im  Augenblick sind in den Vereinigten Staaten 

682 Schiffe im Bau mit einem Gesamtinhalt von 
2 098 761 Tonnen.

Eine Frage an die Amerikaner.
Das Stockholmer „Aftonbladet" fragt, warum 

die Amerikaner, die auf das Recht freier Fahrt für 
amerikanische Fahrzeuge pochen, dieses Recht nicht 
durch eine Fahrt nach Hamburg, Stettin oder 
Trieft beweisen.

Weitere Friedenskundgebungen in Amerika.
Der Pariser „Mattn" meldet aus Newyork, 

dort hätten Friedenskundgebungen stattgefunden, 
wobei deutsche Lieder gesungen worden seien. Am 
12. Februar seien in Washington Kundgebungen 
von Deutsch-Amerikanern abgehalten worden. Der 
sozialistische Bürgermeister von Minneapolis habe 
Wilson wegen des Abbruchs der Beziehungen ge­
tadelt und die Arbeiter aufgefordert, sich im 
Kriegsfalle -u weigern, die Waffen zu ergreifen.

Die Abreise des deutschen Botschafters.
Wie das „Hollandsch Nieuw Büro" aus 

Washington erfährt, habe Graf Be-rnstorff gestern 
Abend mit seiner aus 30 Personen bestehenden 
Begleitung Washington verlassen und schiffe sich 
heute nach Newyork ein.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Februar 1917.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute Morgen in 
Berlin eingetroffen.

—̂ Das Hoflager der Kaiserin ist gestern vom 
Neuen P a la is  in Potsdam nach dem Schloß Belle- 
vue in Charlottenburg verlegt worden. Die 
Kaiserin begab sich gestern in Begleitung der Grä­
fin Keller zum Besuch der Verwundeten in das 
Potsdamer Orangerie-Lazarett und unterhielt sich 
etwa eine halbe Stunde mit den Feldgrauen. — 
Gestern Nachmittag um 142 Uhr besuchte die 
Kaiserin das Kaiserin Augusta-Viktoriahaus zur 
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit in Char­
lottenburg.

Der Reichstagsabgeordnete Ludwig Ro­
land-Lücke ist heute Nacht in Heidelberg gestorben. 
Roland-Lücke, Besitzer des Gutes Sonnenburg, ver­
tra t den mecklenburgisch-strelitzschen Wahlkreis tm 
Reichstage seit 1912 und rechnete sich zur national-

liberalen Partei. Er war früher Direktor dei 
Hamburger Filiale der Deutschen Dank und Hai 
ein Alter von 62 Jahren erreicht.

— Der frühere polnische Landtagsabgeordnete 
Franz Schroeder ist im Alter von 85 Jahren ge­
storben. Er hat von 1870—1873 und dann von 
1885—1913 den Wahlkreis Noustadt-Putzig ver­
treten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht: Ein«
Bekanntmachung über Druckpapierpreise.

— Die Eröffnung der Luftkriegsbeute-Ausstel- 
lung findet am Sonnabend den 17. Februar 4 Uhr 
nachmittags statt.

Ausland.
Haag, 14. Februaar. Morgen trifft der erste 

Zug mit erholungsbedürftigen Kindern aus dem 
deutschen Besetzungsgebiet in Nordfrankreich in 
Holland ein und wird nach Verabredung der deut­
schen Regierung an der Grenze von einem der hol­
ländischen Hilfskomitees empfangen.

Provmzlalnachrichten.
Culmsee, 15. Februar. (Molkerei Culmsee.) 

Die Bilanz der Molkerei am 81. August 1916 
schließt ab in Aktiva mit 65 793 Mark. Passiva 
44 084 Mark, sodaß ein Reingewinn von 21709 Mk. 
verbleibt; die Bilanz der Bäckerei. Aktiva 29 694 
Mark, Passiva 28 370 Mark. mit einem Reingewinn 
von 1324 Mark.

Schwatz, 13. Februar. (Der heutige Pferdeinartt) 
war außerordentlich beschickt. Ein lebhafter Handel 
entwickelte sich in der Mittagszeit. Die Preise 
waren der Zeit angepaßt.

Graudenz- 15. Februar. (Einschreiten gegen 
Seifenwucher.) M it Seife wird in unserer vtadt 
ein so schamloser Wucherhande! getrieben, datz die 
hiesige Staatsanwaltschaft sich veranlaßt gerehen 
hat, gegen die Wucherer vorzugehen. Sie hat daher 
eine öffentliche Aufforderung erlassen, jeden Fall 
von Wucher unter Beifügung einer Probe rücksichts­
los zur Anzeige zu bringen, damit eine Bestrafung 
erfolgen kann. Auch gegen den Apfelwuchsr soll in 
gleicher Weise vorgegangen werden.

Bischofswerder, 10. Februar, l Anläßlich der 
goldenen Hochzeit) der Kürschnermeister Doggeschen 
Sheleute wurde denselben die durch den Kaiser ver­
liehene Ehejubiläumsmedaille überreicht. Herr 
Dogge ist etwa 40 Jahre Mitglied des Stadtoer- 
ordnetenkollegiums.

DLrschau. 10. Feburar. (Todesfall.) Am M itt­
woch Abend entschlief vlötzlich infolge Herzschlages 
in seinem Garnisonorte Graudenz der königliche 
Domänenpächter Herr Kurt Muscate-Gmeschau, 
Unteroffizier im Ersatz-Bataillon Fußart -Regts. 15, 
im 34. Lebensjahre. Der Entschlafene, ein Sohn 
des verstorbenen Kommerzienrats Muscate in Dir- 
schau. bewirtschaftete seit mehreren Jahren die 
Domänen Gnieschau und Schliewen und erfreute 
sich wegen seines vornehmen Charakters und seines 
vorbildlich liebenswürdigen Wesens sowobl ber 
seinen Verufsgenossen wie in weitesten Kreisen 
hoher Achtung und Wertschätzung.

—  m .E .> > > . — -------- — ........

Die Erhebung -er Getreide-, Vieh- 
und Uartoffel-Bestan-e.

Der Reichskanzler an die Landbevölkerung.
Der Reichskanzler hat an alle Bundes­

regierungen nachstehendes Schreiben gerichtet:
Aus Anlaß der am 15. Februar stattfindenden 

Erhebung der B  stände an gedroschenem und unge- 
droschenem Getreide und der für den 1. März ange­
ordneten Aufnahme der Viehbestände und Kartoffel- 
vorräte gestatte ich mir, auf die große Bedeutung 
hinzuweisen, die eine Aufklärung aller landwirt­
schaftlichen Kreise über die Tragweite dieser Maß­
nahmen besitzt. "Diese Bestandsaufnahmen stellen 
erneute Anforderungen an die Zeit und Arbeits­
kraft der Landwirte und der zum größten Teil mit 
Amtsgeschäften wie mit eigenen landwirtschaft­
lichen Arbeiten überlasteten ländlichen Ortsbehör­
den. Äußerste Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit aller 
Beteiligten ist bei ihrer Durchführung aber vater­
ländische Pflicht. Es gilt dadurch die Versorgung 
unseres Heeres und der -um großen Teil mit Ar­
beiten für die Rüstung des Heeres beschäftigten 
städtischen Bevölkerung zu sichern. Ih re  Arbeits­
kraft muß durch richtige Einteilung und geregelte 
Zuführung der notwendigen Lebensrnittel weiter 
erhalten werden, damit unsere tapferen Truppen 
mit allem versehen werden, was zum Siege nötig 
ist. Vorbedingung für das Gelingen des Werkes 
der Sicherung unserer Volksernährung ist eine 
möglichst genaue und zutreffende Übersicht über alle 
jetzt vorhandenen Vorräte. Millionen von land­
wirtschaftlichen Betrieben müssen an der Abliefe­
rung des Notwendigen mitwirken. Auf jeden ein­
zelnen Betrieb, mag er noch so klein sein, kommt es 
an. Die deutschen Landwirte und LandwirtsfraueN 
werden auch in diesem Falle ihre Pflicht gegen das 
Vaterland erfüllen. Sie werden dafür sorgen, daß 
ihre Bestände so genau als möglich aufgenommen 
werden, daß sodann die ihnen obliegenden Ablief^ 
rungen voll und rechtzeitig geschehen, und daß auch 
die Bestellung zur neuen Ernte trotz aller Schwierig" 
keiten so gut und sorgsam wie irgend möglich er­
folgt. Kein Soldat, kein Rüstungsarbeiter, keine 
Kriegerfamilie darf Mangel leiden durch eine Ver­
säumnis des Landmannes. Er hat die hohe uriv 
heilige Pflicht, dem deutschen Volke sein tägliche* 
Brot zu liefern und es dadurch unüberwindlich 5" 
machen gegenüber dem Aushungerungsplan unsere* 
Feinde, der sich jetzt an ihnen selber rächt.

Lokalnachrichten.
2 Horn, 18. Februar 1917-

— sAufdem Fe l de  der Ehre g e f a l l e ^
sind aus unserem Osten' Batls-Arzt Dr. F ra^  
R i e L e n s a h m  aus Garnsee. Kreis Manen 
werder; Wehrmann Eduard A l b r e c h t  an 
Thorn; Paul K lick aus Schwetzin bei GlowG* 
Kreis Stolp (Iäg . 2).



^ D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M n  oem 
^Uernen K r M  z w e i t e r  Ltlasse wurden aus- 
Melchnet: VlzeieünoeLel Georg K ö h l e r  aus

^ Unteroffizier Franz M ü n s t e r  (Res.- 
,^ b a r t Z5j, Sohn des verstorbenen Professors M. 
m Manenwerder; San.-Unterof,mer Nütze 
l^andw.-^..f. 18) aus Elbing; MusLetier Konrao 

Sohn des Gastwirts und F leM er- 
meljters T. in Eieszyn» Kreis Strasburg, Erjatz-DLL-NLL--- u«.
». — l P e r j o n a l v e r ä n d e r u n g e n  t n  d e r  
A r m e e . )  Zum Leulirant d. R . ve«ordert: der 
^M älera,plra,it Mode <Thorn). —  Der Abschied 
B^//?E.r.Pensron bewiMgt: Euradze. M ajo r z D.,

Z S
K L '

GutsbezirLsDerühok bestätigt.

?errn Dr. Kolbe beständea Vaterian Bereczewsti- 
»raudenz, Jahaber des Eisernen Kreuzes.
.7 7  l P r e u b i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a k k e n -, . 7 7  l P r e u t z i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n  

5n  der gestrigen Ä i a c h m i t t a g s -

18854 auf^Nr. 49^758  ̂ 20 000°M a r? a u f'N r^

d l N e u e r  F r a u e n b e r u f . )  Am 11. April 
^^Ülnnt in der ersten deutschen Lheinieschule 

L k , ^ ? ^ u  m D e s s a u  ein neuer chemischer und 
ap ^A ^M scher Kur,us. Alle Damen wurden an- 
Sestellt luber 800 ausgebildet). Zrospekte freu 
R ^ 7  W e i h n a c h t s t ä t i a k e i t  des
^ a r e r l .  f r a u e n v e r e i n s  u n d  d e s  R o t e n  
A /^  u H  ̂s.) Das Geschäftszimmer des Roten 
^ fu ze s  ^ it t  uns folgendes mit: Die Obstkeru- 

^  hiesigen Frauenvereins. vom Ge- 
Broten Kreuzes. Baderstratze 18, 

a !N ^ u h rt. hat im ganzen 12 312 Pfund Kerne er- 
2^ ." ,  r̂n eine Fabrik nach Dresden zur L-l- 
fbwmnuna ^schickt worden sind. Die Kerne wurden 

?  Sacken zur Verladung gebracht. Alle unsere 
M ie a  haben sich eifrig an der Sammlung betet- 

u Ä  ^  kroße Mengen abgeliefert. Aber viele, 
Kerne sind auch in kleinen Partien von einem

d-« mitgeholfen hat, die Weihnachtsausgaben 
rf *  flöten Kreuzes zu bestreiten. Weihnachten 
" M  schon eine geraume Zeit hinter uns, 
d ^ ^ b ln ig e  Wahlen über die WeihnachLstätigkeit 

terl. Frauenvereins und des Roten Kreuzes 
ursten vielleicht doch noch Interesse finden. Die 

^ ^ u rlu n g  des Vaterl. Frauenvereins hat im 
? ? ^ n  1182 Weihnachtspäckchen erbracht, die in 
-5 Krsten zum Versand kamen für das 17. Armee- 
Zr'̂ p? in Danzig, an Feldtruppen. die zu Thorn in 

Ziehung stehen. Außerdem konnten von dem ein- 
 ̂ N^agenen Gelde noch 89 Einzelpakete ins Feld 

M n v L  werden —  alle an Feldgraue, die dem 
l ölen Kreuz ihre besonderen Wünsche oder Rot­
t e n  mitgeteilt hatten. Erst in diesen Tagen sind 
«^.letzten Danksagungen aus dem Felde einge- 
l^ .r. Dank den Spenden der Thorner Bürger­
e s t  und Umgegend und aus den M itte ln , die der 
psl^s' Frauenverein und die Kriegswohlfahrts-

L,lnri ausgegeoen weroen, uns zwar iur oie 
M n e r  Lazarette 6472 Mark. für die Truppen im 

und in Thorn 5533 Mark und für die Weih- 
iM s fe ie r  und Bescherung aus dem HauprLahnhos 
^30 Mark. I n  dieser letzten Zahl sind ober die 

Alainen, die die einzelnen Dahnhossgruppen selbst 
aÄ r ^  dos Kest verwendet haben, nicht einbe- 

Alle genannten Zahlen drücken nur die 
-?4 Aufwendungen aus. die vom Unterausschuß V  

UlLlstet werden konnten. Dazu müssen außerdem 
^  jetzt und früher geschenkten Sachen und Mate- 
muen gerechnet werden, die, gottlob, noch dazu 
erwandt werden konnten. Der Thorner Opferstnn 

^  lrch bisher immer glänzend bewährt: möchte er 
^ o le n  Kreuz. Soldatensürscige. ermöglichen, 

en Betrieb der Erfrischungsstelle auf dem Bahn- 
/vse unL Verteilen von Liebesgaben an unsere 
r,Kürette und Truvpen auch fernerhin durchzu- 
juyren! Beides in der knappen Zeit nötiger denn

unsere Feldgrauen, wird aber auch von ihnen 
^oer denn ie eingeschätzt und bewertei.
R »7- l V o l k s u n t e r h a l t u n g s  - A b e n d e . )  
r-^brn  Abend fand im Stadtverordnetensitzungs- 
S t ^ .  unter Vorsitz des  ̂Herrn Bürgermeisters 
A n ? A o w i t z  eine Versammlung statt, zu der eine 

rzahl Herren, insbesondere die Vorstände der 
r r^ lu e , geladen waren. W ie der Vorsitzer aus- 
Nnss ' ^sollen Familienabende und allgemeine 
xiO^unterhaltungsabende mit Chorgesängen, De- 
w e^^o u en  und Lichtbildervorträgen veranstaltet 

^  neben angenehmer Unterhaltung auch 
Kuo r ?« -belehrende über die Macht der ..silbernen 

Kriege bringen werden, was allgemein 
l^^uscht sein dürfte. Es wurde ein Ausschuß von

lik^  ""^ulurographische Vorführungen veranschau- 
^änern geh oon unseren besten, berufensten

aesi». V o i g t s c h e  L e s e v e r e i n )  hielt
ab Mitgliederversammlung im Artushof

^ Jahresrechnung, welche der Geschäfts- 
Pfarrer J a c o b :  legte, schloß mit

von 272 Mark. Es wurden
neuesten Literatur. Romane, wissen- 

schfnN ^^bLerke. Kriegsschriften anzuschaffen Le- 
Jahresbeitrag für die neueintretenden 

Ha«? ^nen vorerst noch keine Bücher ins
bücko* - werden, sondern die nur die Vereins- 
N ^ ^ ^ ^ '- u ^ e n ,  wurde auf 6 Mark belassen. Die^ e n . wurde auf 6 Mark belassen. Vre 
F rä ,? ^ b rv "h l ergab die bisherigen Mitglieder: 
W i r  2  ^ ? o lie  Kiihnast. P farrer Iacobi sGe- 
N ^ h / e r ) ^  Hauptmann M a c .  Kauf-Mann m riliupimann aar,
ker?^°  ̂ M ittler. Justizrat D r. Stern. Amts- 

Valtrer. Drbliothekarrn ist Frän- 
strak!- die Bücherei Kersten-

-  TZ . H I  untergebracht.
Conntaa ^  m °  4  e r - I  » n u n g ) Am nächsten 
machuna' .6 Uhr. findet, laut Bekannt-
im Sck,?,ir!A> Anzeigenteil der heutigen Nummer, 
hiermit h Ä w i^ . - n le i .^ '^ E 'n lu n a  statt, worauf

The7t°!bü?o - * " e a .  Aus demwiedei- ^  Sonntag wrrd das Theater
m ä ß i g t N a c h n l i t t a g  3 Uhr wird zu er- 
duin" a e a N b n  zum 5. male ..Der selige Val- 
d u m m / A u m ^ « ^ ^  ^ Uhr zum 3. male ..Der 
gelösten E in Ä ^  für Sonntag. 11. Februar, 
S o n n ta a -N ^ !^ ^ ^ ^ ^  behalten für die beiden

nraa.Vorltellunae» ^  GilLigkeit. Montag

7 Lhr w tM  „W as ihr wollt" von Shakespeare 
wiederholt. Dienstag 7 Uhr geht zum 1. male das 
neue Lustspiel von Ludwig Fulda „Die verlorene 
Tochter" in Szene. Mittwoch 7 Uhr zu ermäßigten 
Preisen zum 7. male „Der fidele Bauer". Donners­
tag 7 Uhr neueinstudiert „Königskin'der". Märchen- 
drama von Ernst Rosner, Musik von Engelbert 
Humperdin^.

—  s G u t s v  e r k a u f . )  Das dem verstorbenen 
Amtsrat Dommes-Mortschin gehörige Gut M o r t -  
schin ist durch Kauf in die Hände des Kaufmanns 
.Heidemann aus Bromberg übergegangen. Es soll 
Parzellierung des Gutes beabsichtigt sein. Die 
Auflassung erfolgt in den nächsten Tagen. .

—  ( T h o r n e r  V i e h m a r k  L.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 47 Läufer und 70 Fer­
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 100 M ark das Stück, für Ferkel 23 bis 40 M ark  
das Paar.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem In h a lt, eine weiße Kindermütze und 
ein Notenheft.

Aus dom Landkreise Thrrn , 15. Februar. (Todes­
fall.) Der älteste Landwirt der N e s s a u e r  N ie­
derung. der nahezu 82 Jahre alte Rentner Heinrich 
K r ü g e r ,  ist heute früh gestorben. Der Verstor­
bene» Besitzer des von seinem Schwiegervater, dem 
Amtsvorsteher Auschwitz. übernommenen Landguts, 
das als ..Schloß Nessau" einen selbständigen Guts- 
bezirk bildete, bis es vor einigen Jahren mit der 
Landgemeinde Ober Nessau vereinigt wurde, war 
ein streb-amer. tüchtiger Landwirt, der sich allge­
mein großer Beliebtheit und Wertschätzung erfreute.

Thorner Schwurgericht.
I n  der ersten Sache, über deren Ausgang gestern 

kurz berichtet, wurde verhandelt gegen den russischen 
Arbeiter W azlaw Maslowski aus Ostichau, der 
wegen Körperverletzung mit Todesfolge angeklagt 
ist. Der Angeklagte ist 25 Jahre alt. verheiratet 
und russischer Deserteur. Es wird ihm zur Last 
gelegt, erstens den Arbeiter Ludwig W ornat aus 
Vuchenhagen körperlich mißhandelt zu haben» in­
dem er ihm mit einem Messer einen Stich in den 
Oberschenkel beibrachte, der diesen ziemlich schwer 
verletzte, sodaß er 3 Monate im Krankenhause zu 
Eulmsee zubringen mußte; ferner dem Arbeiter 
Rudolf Stockmann in Ostichau gleich darauf mit 
demselben Messer einen Stich in den Unterleib bei­
gebracht zu haben, an dessen Folgen Stockmami 
nach zwei Tagen im Kranke. Hause zu Eulmsee ge­
storben ist. W ie seinerzeit berichtet, wurde eine 
Gastwirtsfrau in dortiger Gegend wegen Verkaufs 
von größeren Mengen Schnaps an russische Gefan­
gene zu einer hohen Geldstrafe verurteilt, weil 
durch den Schnapsgenuß unter den Arbeitern ein 
S tre it hervorgerufen wurde, der in Tätlichkeiten 
ausartete und den Tod einrs Menschen zur Folge 
hatte. Dies bezieht sich auf diesen Fall. D ie A r ­
beiter in Ostichau feierten am 12. August Erntefest, 
wozu sie die Küche ihrer Baracke benutzten, in der 
alle untergebracht waren. Es waren ihrer etwa 
26 M ann Zu der Feier hatte jeder beigesteuert, 
viele 2 Mark, die meisten 6 Mark, sodaß 92 Mark 
zusammenkamen. Für diesen Betrag hatten sie 
Schnaps. Zigarren, Zigaretten und Wurst gekauft. 
Es wurde getrunken und getanzt bis zum anderen 
Morgen 3 Uhr. Der Schnaps war inzwischen alle 
geworden: der Angeklagte bekam deshalb auf sein 
Verlangen Brennspiritus. Ob er einen oder drei 
solcher Schnäpse getrunken hat. konnte nicht genau 
festgestellt werden; wie er behauptet, ist ihm 
Brennspiritus auch in das Bier — dieses hatte der 
Oberinspektor gestiftet —  gegossen worden. Hierauf 
hat M . mit der Arbeiterin Grzycinski noch einmal 
getanzt und ist mit dieser dabei zur Erde gefallen. 
Als man hinzusprang. gewahrte man in seiner 
Hand ein offenes Messer; dieses wollte man ihm, 
nachdem er aufgestanden war. entwinden. Julius  
Stockminn, der Bruder des Gestorbenen, faßte ihn 
deshalb von hinten und hielt ihm die Arme fest. 
W ornat und Rudolf Stockmann versuchten nun von 
vorn. dem M . das Messer abzunehmen und erhielten 
hierbei, da er den Arm noch etwas bewogen konnte, 
die Stiche. Nach der T a t lag er wieder anschei­
nend bewußtlos an der Erde. bis ihm der Arbeiter 
Ehmielecki eine ordentliche Ohrfeige versetzte und 
ihm das Messer wegnahm. Die Ohrfeige schien ge­
wirkt zu haben, denn M . versuchte zu flüchten, er 
wurde aber zum Oberinspektor gebracht. Inzwischen 
übersah man, was geschehen: die beiden Verletzten 
wurden in der Nacht noch zu Wagen nach Eulmsee 
ins Krankenhaus geschafft. Der Angeklagte grbt 
an. sinnlos betrunken gewesen zu sein. sonst hätte 
er so etwas nicht getan Es wird auch festgestellt, 
daß er solide und arbeitsam gewesen ist. W eiter 
sucht er sich dadurch zu retten, daß er angibt, er sei 
im Alter von 13 Jahren von einer hohm Papvel 
heruntergefallen, wovon ein Defekt im Kopfe zurück­
geblieben sei; er leide auch von Zeit zu Zert, be­
sonders» wenn er Schnaps trinEe. an starken 
Schmerzen. Die Verständigung mit ihm geschieht 
du'-ch einen Dolmetscher. Es sind 10 Zeugen und 
3 Sachverständige geladen. Der erste Zeuge. Iu l .  
S t o c k m a n n ,  sagt aus. daß M . nickt mehr be­
trunken gewesen sei als die andern. Den Vrenn- 
syiritus habe er um 2 Uhr getrunken. Der Zeuge 
W o r n a t  saat aus. daß M . häufig auf die Deut­
schen geschimpft habe — gemeint waren die evange­
lischen Arbeiter diesm wollte er es einmal bei­
bringen. Ein Zeuge bekundet, daß 15 Liter 
Schnaps gekanft norden sind. E in  anderer Zeuge 
meint, wenn M . so betrunken gewesen wäre. dann 
hätte er nicht so laufen können; es sei ihm nicht 
viel anzumerken gewesen. Der Oberinspektor S itz  
als Zeu-ge kann nicht über M . klagen; dieser h"be 
seine Schuldigkeit getan. Der Sachverständige D r  
I a n k o w s k i  aus Wnszogrow stammt aus der­
selben Gegend wie der Angeklagte und Hai ihn be­
handelt. als dieser sich vor 5 Jahren eine zweite 
schwere Kopfverletzung zugezogen halte. Sanitäts- 
rat Dr. E r o h j ü f t  aus Eulmsee hat die beiden 
Vergüten behandelt und M  auch bei der Teuerung 
des Stockmami zngeaen aewesen: er macht hierüber 
aenaue AnnaLen. Der Kreisarzt M edum alra t Dr. 
W i t t i n a  nibt sein Gutachten deh n ab deh bei 
dem Angeklagten von den Kogflerden wohl etwas 
zurückgeblieben sein kann. sodaß em Dämmernngs- 
zmtand bei diesem wobl möglich sei. Der 8 S1 
find- aber auf diesen Fall. nach seinen B-obach.. 
tunaen. keine Anwendung. D ie Gemiworenen be­
iz te n  die Ccbuldfraae in beiden Fallen unter Zu- 
bMicwna mildernder Umstände. Das U rteil lautete 
dem' Antraue des Staatsanmalts geman auf e,ne 
G-samtstrase von S Jah-en E-sanqms. wovon vier 
Monate als durch die U"tersi'chuna,shaft verb-stt 
eichtet werden. I n  der Bearündnng wird aus- 
aefiihrt dah die Dat sehr schwer ist: der Anaeklaqte 
sei in brutaler Weise voraeqangen und habe eme 
unaewöbnlichs Nabelt bewiesen.

ttaiser mrö Vlckter.
W e r den Aufenthalt Kaiser W ilhelms in W ien  

wird dem „Bert. Lokalanz. noch berichtet:
Kaiser W ilhelm ließ Dienstag M ittag  den 

Dichter der „Könige" Hans M ü ller zu sich m die 
Hofburg bitten. Der Kaiser sprach dem Dichter 
einen Dank aus für die schöne Dichtung, die er 
m Kriege den Deutschen geschenkt. E r betrachtete 
eine Freude an der Kunst als seine einzige E r­

holung von hunderttausend Staatsgeschäften und 
Volkssorgen, die ihn jetzt erfüllen. Den S inn für 
die Bühne habe er von der M utter geerbt. Der 
Kaiser sprach mit Genugtuung aus, daß die Ber­
liner Inszenierung der „Könrge" so gelungen sei. 
Jedes Jahrhundert habe seine Silhouette. Es sei 
eine bleibende Aufgabe des Theaters, die S i l ­
houette als ganzes KulLurbild erstehen zu lassen. 
Dann sprach der Kaiser die Hoffnung aus, M ü ller 
werde wieder bei seinen Arbeiten in Deutschlands 
Vergangenheit schöpfen. Welche Fülle von Gold 
liege da ungehoben. Der Kaiser schrlderte. wie ihm 
seit frühester Jugend ein paar Gestalten nachgingen, 
so der Ostgotenkonig Theodorich, dann der römisch­
deutsche Kaiser Friedrich der lange nickt in 
seiner Größe erkannt werde, vor allem K arl der 
Fünfte. Den solle sich M üller mit Luther zusammen 
denken. W er wisse, wenn K arl und Luther zu­
sammengekommen wären, wo heute das deutsche 
Volk stünde! M üller erwähnte in diesem Zu­
sammenhang den Brief des Kaisers an den Reichs­
kanzler, durch den er das Friedensangebot der 
Mittelmächte begründet habe. Kaiser W ilhelm  
sagte mit starkem Kopfnicken:

D ieser Brief mußte geschrieben, dieser Schritt 
mußte getan werden. Jetzt weiß doch die ganze 
W elt, wer diejenigen sind, welche der Mensch­
heit weitere Qualen apferlegen."

M ü ller fährt darauf bei Wiedergabe des Ge­
spräches wörtlich fort: „Und da stehen w ir unver­
m ittelt im Gespräch über die letzte Phase des 
Krieges. Könnte ick den Ton der Sittlichkeit, aber 
auck den Ton des Wi^ens wiedergeben, mit dem 
Kaiser W ilhelm  seiner Zuversicht pracktvollen Aus­
druck gibt! I n  jedem unserer Häuser flöge ein 
Fenster auf, durch jedes offene Fenster schiene uns 
eine neue Frühlinassonne hell auf den Tisch! Denn 
der Kaiser mackt keine Redensarten; er vertraut, 
wie einer, der aller Gefahr offen ins Gesickt ge­
blickt hat. Und noch etwas: er hat Lsterreich-Un- 
garn von ganzem Herzen lieb."

„Vergißt man schon," fragt er, „daß die En­
tente die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdi­
nand schützt? W ie kurz ist das Gedächtnis der 
W elt! Als ich heute den Obersthofmeister Meines 
verewigten Freundes Baron Rumerskirch sah, 
seit jenen Konopischter Frühlingstagen zum 
erstenmal, da kam es M ir  wieder ganz stark zum 
Bewußtsein: Über unseren Feinden liegt doch 
von Anfang an der Schatten des Verbrechens! 
Auf unserer Seite ist Recht und Sittlichkeit —  
und ihnen zum Triumph zu verhelfen, muß jede 
blanke Waffe uns willkommen sein."

Es ist ein Quell der Auklarung und der Zuver­
sicht. Kaiser W ilhelm über die schärfste dieser 
Waffen, den neuen Unterseebootkrieg» sprechen zu 
hören, dessen Ergebnis — militärisck, politisch uno 
psychologisch er schon jetzt als sehr bedeutend 
einschätzt.

„Sehen Sie doch die europäischen Neutralen," 
rüst er aus, „lesen Sie die schwedische Antwort, 
dieses wie für die Ewigkeit geschriebene Doku­
ment! Nun wissen wohl die Neutralen schon 
insgesamt, wie sie unsere Kraft, aber auch, wie 
sie unseren W illen zum Frieden einzuschätzen 
haben! Zum erstenmal steht in gewissem Sinne 
der erklärte W ille  der kleinen Staaten gegen die 
angelsächsische W elt, und Napoleons Kontinental­
sperre wird aus einem Phantom zur Wirklich­
keit, zu einer, die England harter tr ifft als alles 
Bisherige."
Ich werfe ein, daß auch bei uns die Bevölkerung 

fest und opfermutig zu dem jüngsten Entschluß steht. 
Kaiser Wilhelms r!luge blitzt freudig auf, er nickt 
m it dem Kopf und sagt strahlend: „Ja, ich weiß 
es, und es erfreut M ir  das Herz, wie prächtig Ih re  
blauen Iungens mit den Meinen zusammen­
arbeiten. Da ist ein großer Zug darin, das hat 
sein Ziel, das geht voran!"

Dam it war die Audienz zuende.

Letzte Nachrichten.
Zur Vernichtung des amerikanischen Dampfers 

„Lyrnan M . Law".
C a g l i a r k ,  15. Februar. Der amerikanisch: 

Dampfer „Lyman M . Law" war m'.L Gerätschaft.n 
beladen. E r begegnete in d r  Nacht vom 12 Fe­
bruar auf der Höhe der sardinischen Küste einem 
feindlichen Unterseeboot, das ihn in Brand schoß und 
versenkte. Die aus 10 M ann, darunter auch Ameri­
kanern, bestehende Besatzung landete in Cagliari.

Der englische Schlffsverlust bis 8. Februar.
A m s t e r d a m ,  15. Februar. B is  zum 8. Fe­

bruar einschließlich waren Lei Lloyds M  ldungen 
über den Verlust von 146 Schiffen eingelaufen» die 
seit dem 1. Februar versenkt oder verunglückt sind.

Die Revolution auf Kuba.
L o n d o n ,  14. Februar. D ie „Times" meldet 

aus Washington, daß die Lage auf Kuba und in 
Mexiko in den Vereinigten Staaten große B r- 
unruhigung hervorgerufen hat. Auf Kuba ist eine 
ernstliche Revolution unter Anführung von Eomez, 
dem friihrren konservativen Präsidenten, der mit 
dem konservativen Kandidaten Zagas dem Libe­
ralen Monoeal die Präsidentschaft streitig macht, 
ausgebrochcn. Die amerikanische Regierung sym­
pathisiert m it Monoeal. Wenn die kubanische Re­
gierung nicht imstande ist, die Ordnung wieder her­
zustellen. wird Amerika intervenieren.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  15. Februar. Lloyds meldet, daß 

der Segler „Endora" und der Dampfer „Anzrrl" 
verdenkt wurden.

Dänische, schwedische und norwegische Protestnote.

K o p e n h a g e n ,  14. Februar. Ritzaumeldung: 
Die dänische, die schwedische und die norwegische 
Regierung sind übereingekommen, folgende M it ­
teilung zu veröffentlichen: D ir  dänische, schwedische 
und norwegische Negi?rung haben Dienstag dem 
deutschen und österreichisch ungarischen Gesandten 
Noten gleichen W ortlauts übermittelt, welch: gegen 
die von Deutschland und Österreich Ungarn geplante 
Sp.rre gewisser Seegeb'.ete Einspruch erheben. Die 
Note lenkt die Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daß 
die einzelnen völkerrechtlichen Vorschriften, welche 
als Stütze zu den Maßregeln aufgerufen werden 
könnten, deren Zweck es sei, allen Handel und alle 
Schiffahrt zum Feinde zu verhindern, die Vor­
schriften über die Blockade zur See seien. Die Re­
gierungen erinnern an den allgemein anerkannten 
Grundsatz üb r die Sresperre, wonach ein neutrales 
Schiff nicht aufgebracht werden kann, wenn es sich 
eines Versuches, die Sperre zu brechen, enthält, und 
wonach es im Falle einer Aufbringung entsprechend 
den allgemrinen Vorschriften vor ein Prisengerichl 
gebracht werden muß. Die No^e h bt die Tatsache 
hervor, daß die angekündigte Maßnahme umsomehr 
dem Grundsatz des Völkerrechts widerstreite, wenn 
dies, wie dies der In h a lt  der M itteilung der kaiser­
lichen Reg'erung anzudeuten scheint, ohne Unter­
schied auf alle Schüfe angewandt werden würde, die 
in die bezeichnete Zone einfahren» also auch aus die- 
j nigen, die nicht nach einem feindlichen Hafen be­
stimmt sind, sondern sich nur auf der Fahrt zwischen 
?wei neutralen Häfen befinden. Auf der Grundlage 
der obigen Erwägung protestieren die Regierungen 
n aller Form gegen die vom d ut'chen Reiche und 

Österreich-Ungarn getroffenen Maßnahmen und 
machen alle Vorbehalte hinsichtlich etwaiger V er­
luste an Menschenleben und materiellem Schaden.

Gänzliche Stillegung der dänischen Textilindustrie.

K o p e n h a g e n ,  14. Februar. Die dänische 
Textilindustrie steht, der Zeitung „Politiken" zu­
folge, vor einer Katastrophe, da der Mangel an 
Rohstoffen die meisten Betriebe zwingen wird, im 
Lause der nächsten beiden Wochen die Arbeit einzu­
stellen, sodaß die Lager jetzt schon völlig geräumt 
seien. Auch die Baumwoll-Spinnereien und Webe­
reien. die schon seit einiger Zeit ihre Arbeitszeit 
ein'chränkrn mußten, werden Ende Februar schließen 
müssen. Der Minister des Äußern verhandelt zur­
zeit, um Betriebseinstellungen zu vermeiden; die 
Aussichten für ein günstiges Ergebnis sind jedoch 
sehr gering.

Forderung verdoppelter Unfallversicherung 
und Krregszulagen.

K o p e n h a g e n ,  14. F  brnar. Fünf Seelente- 
Organisationen» deren M itglieder alle Klassen von 
Schiffsb^satzrmgen umfassen, be chlossen in gemein» 
Rainer Sitzung, für die Fahrten nach Amerika und 
England unter den jetzigen Verhältnissen, wo die 
Gefahren auf See größer als bisher seien, die Ver­
doppelung der Unfallversicherungsbeträge, sowie der 
Kriegszu-agen zu fordern. Ferner beschlossen sie 
mit Rücksicht auf die Gefahren durch treibende 
M inen die gleiche Kriegszulage und Unfallversicher- 
rung auch für Auslandsfahrten zu fordern, die bis­
her für die Nordsee galten.

Berliner Börse.
Wie sck>mi gestern war auck heute die Stimmung im freien 

Böifenverkehr eme recht zuversichtliche und das Geschah wic­
kelte sich teilweise mit großer Lebhaftigkeit ab. Hauptsächlich 
waren wieder Montanwerte belmrzugk. unter ihnen namentlich 
Caro. Bachnmer, Phönix und Lanlobiitle. Gefragt und be­
gehrt waren fern r Schiffahrtswerte, chemische Aktien und Dir- 
enlose. K blenakti n waren infolge der kommenden Färbe- 

mn sabgabe etwas vernachlässigt Auch Rilstnn swerte blieben 
^weni ier bea tet. Van ü'wert n waren S ie ,na Romans 
schwächer Erdöl konnten sich im Laufe des Verkehrs etwas 
bessern. Am Amagemarkt zeiate sich Imerelie für. Zprozentige 
Anleihen, sowie für ölterreichiich-nnoarische Renten.

A m sr e r d a m. 13. Feb« uar. Wechsel ani R-rlin 41.17' ,̂ 
Wien 25 35. Schweiz 49. Aope, »mgen 67 60. St.'ckdolm 
?2 85. Rewyork 246 25. London 1173. Baris 42 2>'s,. Fest.

Amsterdam, 13 Februar. Öle notizlos.

Notierung der Deoisen-llurie an der Berliner Börse.
Für telegrapbl'che

Auszahlungen: 
Rewyork (1 Dollar)
Rolland llW  Fl.)
Dänemark (103 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Önerrelch-Ullgarn (10o Kr.) 
Bulaanen (U0 Leoal

a. 13 Februar 
"  "  ' Bris' 

5.54 
239ls. 
163 
172'l. 
>05'!. 
118' < 
64 30 
Es,

Geld 
5.52 
238' . 
162' , 
17!» . 
165' i 
117',. 
61.20 
70»,.

o. l 2. Februar
G-ld 
5 52 
238» , 

62',.. 
171',. 
165- . 
117? . 
6120 
79»,/

Brief
5.54
239,.
163
>72
' S i« .
>>»> ,  
S4A  
80°I.

l1>illllrl1ii»i>t im  M i i l i l k l ,  P u ilit  lind lie h t.
S t a n d  des Wa s s e r s  am V e g e l

Weichsel bet Thorn . . .
Aawichost . . , 
Warichau . . 
Ctiwalawice . 
Zakroc,yn . .

Nrahe bei Dromderg u..Pege! 
Rehe bei Czarnikau . . .

Tagj w Tag>> "
lö. 2.50 — —

IS. 2.35
13. 2.79 14. 2.77

— —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
nom 15 Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772,5 mm 
Wa s s e r  st a n d  der  We i chse l :  2.50 Meter.
Lu l t t e m p e r a t u r : — 7 Grad 6 eliins.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 14 morgens bis 15. m^raens yochfte Temperatur: 
1 cn,ad Celsius, niedrii le — 7 Grad Celsius.

W  e t t e r a » s a ge.
(Milteilmu, des Wet erdien'tes in Bromderg.) 

Dorcmssichtliche Witter,» g ü- Freitag den 16. Februar. 
ZeOwelse heiter Temperatur Gefr erpunktnähe.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 16. Februar 19! 7.

Altstadttsche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: KriegsgebeLs. 
andachl. Pfarrer Iacovi.
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Heule stüh 6°/4 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Vater. Schwiegervater. Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Rentier

im fast vollendeten 82. Lebensjahre.
O b e r  Nessau den 16. Februar 1917.

Im  Namen der Trauernden:

l l u x o  L r u t z K t z r  u n d  F r a u .
D ie  Beerdigung findet am M ontag den 19. d. M ts ., nachmittags um 

3 U hr, vom Trauerhause aus statt.

Gestern morgens 9 ^  Uhr verschied nach langem Leiden

M  M n i l r l S i  M  M l l l W M
im A lter von 89 Zähren.

Thor« den 15. Februar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. Februar 

1917, nachmittags 3 Uhr, vom städt. Krankenhause aus 
auf dem altst. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Nr. 210/12. 16 K . R. A. Abt. Bst. Nr. 573 geh.

Am 13. Februar 1917 tritt eine NachtraasI ekanntmachung zu 
der Bekanntmachung Nr. ^7. I .  76.1/12. 15. vom 31. 12. 15., be­
treffend „Veränßciungs-, Verarbeüungs- und Beweaungsverbot 
für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne" (IV. I .  210/12. 16. 
K. R . A.), inkrafi.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e  » b n r g  den 15. Februar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Tulm  

und Marienburg.

Gemüse- und Wlitserung.
W ir beabsichtigen, mit Landwirten

Anbau- und LiesenmasvertrSge über Gemüse 
und Sbst für 1817 abzuschließen

und sehen gest. Meldungen an den Magistrat, Verteilungsamt, ent­
gegen.

Aufgrund der Meldungen werden w ir dann weitere Verhand­
lungen über die Vertragsschlietzungen anknüpfen.

" Thorn den 13. Februar 1917.
Der Magistrat.

t »  l l r e M z - M i » ,  I W i
.......Telephon 897.

M onlaa den 19. Februar 1917

A M "  Eröffnung
der 1. Ausgabestelle des städtischen Kriegs­
speisehauses, Graudenzerftr. 83, M  Ntrssirchk.

(«üstS^sche Gastwirtschaft).
Ausgabezett werktäglich von 1 1 ^ — 2 Uhr. Verkauf der Speise- 

marken am vorhergehenden Werktage von 1 1 ^ — 2 Uhr ebendaselbst, 
erstmalig

am Sonnabend den 17. Februar 1917.
Ganze Portion ---- 1 Liter 40 Pfennige, 
halbe Portion ----- V, L iter 20 Pfennige.

Kartoffel- und Fleischmarken find täglich mitzubringen; auch 
rohe Kartoffeln werden statt der Marken angenommen und vergütet 
W er die Speisemarken nicht schon am vorhergehenden Tage löst, kann 
Lei der Ausgabe der Speisen nicht berücksichtigt werden.

_ _ _ _ _ _ _ Städtisches  Kriegsspeisehans.
Intelligente Dame, Warschauer Flücht- 

ling, erteilt

M l W »  » M 1 .
Angebote unter II. 3 2 9  an die Ge.

schäftsstelle der „Presse-.______________
Wer erteilt jungen» Mädchen

MlerrlA in StenMlWe 
und MaWnelMreiben?

Gest. Angebote nebst Ansprüchen unte»
X .  3 2 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._______________

Wer lehrt eine Innne I «  
dir LniilenW?

Gest. Angebote sind unter H  3 2 7  
die Tejch. der »Presse- zu richten.^

Geübte Schneiderin 
wünscht Beschäftigung
in und außer dem Hause 

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Wch-ülllliiMilW. sucht 5!eöW  
oderüuh.eWech.SkschDiguug.

Angebote bitte unter 3 t 8  an die 
Geschaitsstelle der „Presse".

Zunge Kriegersrau,
ein Jahr in einer Kantine beschäftigt 
gewesen, wünscht Stellung sofort oder 
l. 3. in elner Kantine oder Restaurant. 

Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

, ! ö » i a l H ^ ! ! I a ! i e » .  

» r e i c h .  M M  l o t t e r i e .

Zu der am 13. u. 14. M ä rz  19l7 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
235. Lotterie lind

1 i  l  t l  
t  2 4  >8 ro s e

zu 120 60 30 15 Mark
IN hauen.

königl. prrul ischcr Lotterie-Eiltitehmer, 
Thorn, Kathar'neustr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Ferttsvrechrr 84S.

^ " ) i i  Iraiiiku « s k i n i l i i ^  °

v ^  e ^  ?
guterhalten, zu »aufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V .  
3 2 1  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

E e b r M e  M ö b e l
nnd Wertqegenstände zu kaufen gesmtzt 
M öbelhdlg . F I1 ii-n «» i-. Gerechte r.

8 » l e S  P o s i j j s e r d .  

W i i b e S  P i e r b e b e «
sucht zu kaufen P oilbaltere l Thorn.

A t k k ß l t .  A O k t l !
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

K o r W a s c h e n
A M M  A M « » ! .

S e b r a u c f t t e

Zcktlrsklre
von nm Flaschen, gut aufgegangen,
in sauberem, gutem Zustande, unzerbro, 
chen und unzerschnitten, gleichviel wacher

Marke, kaust zum jetzt erhöhten Preise 

aon

rs pfg.
das Stück bei freier Zusendung. Kassi 
sofort nach Ei halt. Korke aus zwei 
Teilen oder Kunstkorke werden nicht 
oernütct.

1 .  K .  M W ,

r b s r n .  v r e l t e s t r .  2§ .

Leere Nisten»
sämtliche Großen, kauft

W'. i i .  ir« ^  i n « k i .
Telephon 33!. — Thorn. — B  derstr. 6

^ 2  N s> !l» !» lIS U s ll> !lt ^

3-zimmer-Wohnung
nebst Zubehör in d r  Stadt von nriltl 
Beamten von sofort oder später gesucht 

Augebote mit Preisangabe un>er O . 
3 2 8  an die Gischä rsst d"r „Presse" eib.

L - t - U i i i i i i e r - W > i s i i m g
vom l. 4. gesucht, Innenstadt.

Ancebate unter l! .  3 3 0  an die Ge. 
schäftsstelle der „P-este".

Bessere, möblierte 
2-3immerwohnnnfl,

mög ich r mit Telephon.Ailjchluß. in Zin- 
trum der Smdt

Von sofort gesucht.
Angebote an Hotel „Schwarzer Adier"  

erbeten.

D ie Schuhmacher-Innung in  Thorn ladet hier­
m it alle Schuhmacher von Thorn und Umgebung, 
welche selbständig für Kunden oder für Schuhhändler 
Schuhreparaturen ausführen, zu

Sonntag den 18. Februar 1917,
abends 6 Uhr,

im  Schutzenhause (Altdeutsches Z im m er, parterre), 
zu einer

ein.
Versammlung

Kein Schuhmacher darf fehlen!
T a g e s o r d n u n g :  Stellungnahme gegen die 

vom Bundesrat erlassenen Richtsätze zur P re is ­
berechnung von Schuhreparaturen.

B ei der Wichtigkeit der Sache ist wohl zu hoffen, 
daß die Schuhmacher ausnahmslos pünktlich zur 
Stelle find.

Der Dorstand.
5̂. n ro k S i'1 , Obermeister.

Norddeutsche Kreditanstalt 
Königsberg i. Pr.

Die Aktionäre werden hiermit zu der am

Mittwoch den 7. M örz 1917, vorm. 19 Uhr
in Königsberg P r. in unserem Sitzungszimmer stattfindenden

ichmkiillichtil Gciimlhcrsmiililiig
eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
Beschlußfassung über das Fusionsangebot der Deutschen Bank. wonach 
diese die Norddeutsche Creditanstalt im Wege der liquidationslosen 
Verschmelzung unter Gewährung von nom. M . 1.000.—  neuer Aktien 
für je nom. M . 2,WO.—  Aktien der Lreditanstalt übernimmt. E in ­

lösung des Dividendenscheines für 1916 m it 6 °/,.
Zur Teilnahme an der Generalversammlung sind diejenigen 

Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsschein 
eines Notars über dieselben bis spätestens

F re it« - den L. M ärz 1817. mittags 18 Uhr.
Lei einer der nachfolgenden Hinterlegungsstellen eingereicht haben: 

in Königsberg. Danzig, Posen, S tettin , Allenllein, Bromberg, 
Lulmsee, Elbing, Znsterburg, Thorn, Bütow L. P ., Gum- 
Linnen, Hohensalza, Kolberg, Lötzen, Tiegenhof bei unseren 
Kasten,

in  B erlm  bei der Deutschen Bank, bei der Nationalbank für 
Deutschland,

in Frankfurt a. M . bei der Deutschen Bank, F ilia le  Frank­
furt a. M .,

in Hamburg bei der Deutschen Bank, F ilia le  Hamburg, bei 
dem Banlhause L. Bohrens L  Söhne, 

in  Karlsruhe bei dem Bankhause Strauß L  Co. 
K ö n i g s b e r g  P  r. den 13. Februar 1917.

Der Aufsicht-rat.
L t t s k V ,  Vorsitzender.

Nachtrag
zur Bilanz der Getreidehandelsgenossenschast 

e. G. m. b. G. Thorn am 3V. Juni 1916:
D ie Haftsumme beträgt 48 000 M k. Das Eeschäftsgut- 

haben und die Haftsumme der Genossen haben sich weder ver­
mehrt noch vermindert.

« l ik l lk ü  W lilkk
mit Kochgelegenheit znm I. 3. von Ehe- 
paar gesucht. Angebote unter v .  3L<» 
an r ie Geschäftsstelle der „Presse".

» I .  Umiiel llklilA.
möglichst in der Nähe der Brückenkaserne. 

Anaebole untür 3 3 2  an die Ge-
schä rsstelle der „Presse".__________

Dune.Mieter sucht znm t. 3.

gut möbl. Zimmer,
möglichst Bromberger Vorstadt.

Gest. Angebote unter IL  3 3 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine alleinstehende Person sucht vom

Angebote erbitte unter Ass. 3 l 3  an die 
Geschäftsstelle der »Presse".___________

-Luche zum l. 4. 1 großes oder 2 kl 
Z im m er zum Unterstellen von 

M öbeln , möglichst Nahe Sti.obandur.
Angebote unter I I  3 V 8  on die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

We W UM SO
P k O n  »der W M k llk
«ut strenger Hausordnung.

Angebote unter 2 6 6  an die Ge- 
'chänssti lle der . Presse" erbeten.______

Pension
für P rim an er gesucht.

A rgebote unter L  3 6 5  an die Ge­
schäftsstelle der „P  eise".

M  M e l l v O l l U  i  Z im er.
oom 1. April zu ver,nieten.

Z u  erfr. Coppernikusstr. 28 (Laden).

In  unserem Hause, Klosterstraße 14, 
ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit Zubehör oom 1. April zu ver- 
mieten. Näheres bei

1^1« t ,  6t in .  lb. I I . .  
Schloystraße 7.

Eine schöne

4 - Zimmer -Wohnung
und

z M i m  lm  SilchMlllttjsellkn
sofort. Nähe des Stadtparks. zu vermieten. 

H r in g ln n . Schu-iedebergstra e 1.

Eine i-zilllmemohnullg.
Watdstr. 27 a. pt . nebst sä i tlichem Zube- 
hör. Gasbeleuchtung, vom i. Aoril zu 
oerurleien Näheres beim Portier.

B  sichtigung von 9 bis 12 und 4 bis 
6 Ubr.

2 teere Zimmer
bis Ende M ä r; l7 zu vermieten.

^ p in « k l l .  Mellienstr. 118, 1
Ve seß'iilgshalver eure

3-Himmerwohrrung
nstt Balkon zu vermieten.

Kouduktstraße 24. 3. links.

mit Gas und Wasserleitung von» 1. April 
;u vermieten. lerküF. Waldauerltr l2.

Versetzungshalber
ind die 3 gut möbl. Z im m er. Bad. 

Balkon Blilscheust. Gas. ca. ! Jahr von 
Herrn Hptm. Rosenkranz bewohnt, iof. zu 
oerm. Besicht, von ' -  3's.> Uhr mittags
erbeten. ______W ilhelm s ße 7, 3

Die " n, Herrn Reg-Äfft i'or VttN Verxen

'b.w°'.u!-n' möbl. Am m er
sind zum i. 3 d. I s  an Dauermieter 
zr» vermieten. A ltes Schloi; sJnukerbos) 

Zugang von der Brückenstr.

sLömmchen. i
Gerechtestr. 3. Ge rechte str. 3.

h e u t e ,
Donnerstag, den tS. 217:

Größe
M M s -M s le llW

des hier !o beliebten n. bekannten

Limsii»-vustlr.
^  Augerdem: ^

r Ü M S l ü M g r
*

*

*

*

*
*
*

*

mit seinem mlisikattschen

Wnnderpferd

L ,  o  r »  »  ^
oom Zirkus Busch 

und dos üvriae Prouramm.

Boranzcige.
A b morgen und folgende Tage: 
das berübmte Gesangs-Kontrast-

v u s ll  Quskonl. 
IVIiSLS N oss.

Liedersän erin,
Q uslsv ILnooles,

HulttOi«
ve iZ inst Ssrna

ist noch für einige Tage gewon­
nen worden.

Anfang 6 Ahr.

§

*
§ch

*
*
S-
O

§
*
*
*
*

*
*
*

Stndt-TlMtrr
Sonntag den 18. Februar, 3 Uhr-

Zu ermäßigten Preisen!

ver zellge valiluw.
Abends 7 Uhr:

ver Summe Nugurt.
Montag den 19. Februar, 7 llhr r

Aas ikr wol».
Dienstag den 20. Februar, 7 Lhrr

Zum 1. n,ale.

vle verlorene rocbier.
Luuipiel in 3 Asten von Ludwig Fulda.
Mittwoch den 21. Februar, 7 Uhr r

Zu ermäniaten Preisen!

ver kstlele Sauer.
Donnerstag, 22. Febrnar, 7 Uhrr

stönlg5lilntler.
Märchendraiua in 3 Akien von E^ust
Rasmer. Musik von EngelbertHiimperdtm.

Frelllldliltz möbl. Zimmer
zu verm. Schuhmacherstr 1. 2 Tr., k.
A l jö d l .  Z im m er nebn Aabmett. mü 
« V I  Gasveleuchtung. Burscheugel. von 
sof. zu verm Tuchmachernr. 26. ptr. 

sonnige gut möbl. Z im m er von 
sofort oder später zu vermieten.

Neu ädt. Markt 22. ^

Möblierte 2 Zimmer, ^
Bromdergerstraße. beste Loge. jede Be­
quemlichkeit, sofort zu vermieten.

Anfragen unter 3 3 4  an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse".________  ^

Möbl. Zimmer,
1. Blärz zu verm

tenhaus vom 
MelllenstraNe 89.

Mvierübegelegentzeit, 
emönsltzt, 4 mül M en ü .

Angebote unter II. 3 3 3  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse". ,

Heirat!
Witwer. 48 Jaure, kath., kntell. und 

solid, u üttscht mit ebensolcher Dame. die 
Sinn für ein gemütl. Heim hat. zwecks 
baldiger Ehe bekannt zu werden. Auch 
Einheirat in Gast- oder Landwirtschaft.

Nur^ernltgemeiute Zuschriften mit ge­
nauer Angabe der Ve,mögei,svertiältn>sse 
und Lichtbild unter -4 . 3 2 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Strengste 
Diskretion zuoesichert und verlangt.

Zeuge eines Straßen- 
bahnunsaüs gesucht.
Wer am Freitag den 29. September, 

etwa um * .,12 Uhr, geseben hat, wie 
eine Dome in der Fried«ichstraße geaen- 
über dem Kino M et opal. beim Ausstei­
gen niederstürzte, wird gebeten, sich bet 
Frau  KZodut. Albrecht,tr. 4. zu melden.

Am 13. d. M is. wurde mir aus der 
Wohnung Granden zerstroße 9S ein

großer Seal-Muff,
mit brauner Seide geiüttert. gestohlell.

Wer mir zur Wiedererlangung dê  
Muffs oerhllst, erhalt hohe Belohnung 
in der Geschäftsstelle der .Prelle".

Gegen Belohnung abzugeben KantiN^ 
I  61, Leibilschertorkaferrie.

rliaSicher italenoer.

1917 ! i ! 3
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18 19 26 2l 22 23
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D. Zy 33. Zahrg

Der Vormarsch Her Donau-Armee 
von Bukarest auf Braila.

i.
Die VerfolgungskZmpf« östlich Bukarest.

Aus dem deutschen Hauptquartier erhalten wir 
folgende Schilderung:

Am 6. Dezember war die Festung Bukarest be- 
, M worden. Der Heeresgruppe von Mackenssn 

^ E Ergebnis großzügig entworfener und ener- 
Operationen eine kostbare 

?  .7̂  den Schoß gefallen, aber das erstrebte 
inaregrsche Ziel war damit noch nicht erreicht. Mit 
rungendem Spiel zogen die Regimenter in raschem 

die festlich gestimmten Straßen der 
Hauptstadt -  hinaus in die walachische Ebene.

re inneren Flügel der beiden Armeen hatten am 
v- Dezember Bukarest durchstieg zu

^^klgefechten kam. Sie nahmen ohne Verweilen 
re Verfolgung des fliehenden Gegners auf. Am 

-'cachmtttag desselben Tages hatten Truppen des 
Generals von Falkenhayn den letzten Widerstand 

^/ch^Lken Gegners westlich Ploesti gebrochen 
n diesen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt ge- 

Es wurde ein rascher Vorstoß auf Vuzau 
esohlen. Der Sack, den die zwischen Bukarest und 

oem Sereth ausgebreitete walachische Ebene bildet, 
Le gewissermaßen durch Druck vom Gebirge her 

ausgepreßt werden. Der Donau-Armee siel die 
muhjame Aufgabe zu, mit der auf Vuzau—Rimnr- 

r-Sarat vordringenden 9. Armee in einer weit- 
^usholenden Linksschwenkung Schritt zu halten.

a an den größeren Abschnitten mit heftigem 
Ederstand zu rechnen war, war die Leitung der 
Heeresgruppe daraus bedacht, durch ein kräftiges 
vorschieben des linken Flügels die befestigten 

der Ebene ihres Wertes zu berauben. Die 
chachzüge des gestaffelten Vorgehens sind völlig 

planmäßig geglückt. urÄ» sie haben ihre Wirkung 
Uch auf die Dobrudscha-Front ausgeübt. Am 
- Januar 1917, einen Monat nach der Einnahme 

Bukarest, war der Sereth erreicht und die 
onau von Giurgiu bis Vraila, also auf einer 

von 260 Kilometer, dem Feinde entrissen. 
Verteidigungskraft des Feindes war zu- 

>?lUt gering. Die rumänischen und russischen Ver­
ende hatten vor Bukarest in den schweren Schlach- 
EA am Argesul so vernichtende Schläge erhalten, 
ug sie sich eiligst nach rückwärts zogen. Aber ein 
"derer Feind stemmte sich dem Vormarsch ent­

gegen: der durch Regen versumpfte» auch auf den 
enigen Wegen grundlose Boden, der selbst unsere 

"" Schwierigkeiten gewohnten Balkan-Divisionen 
vor außergewöhnliche Aufgaben stellte. Der Wille 

Führung und das Pflichtgefühl der Truppen 
, zum letzten Kolonnenfahrer arbeiteten sich aber 
verdrossen durch den knietiefen Schmutz und die

Kriegzbrlese von -er rumänischen 
m S ronr.
-von Knegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise "erboten

Kleine Kriegserlebnisse aus dem neuen Jahr 
VI.

E i n  F l i e g e r s t ü c k c h e n .
Focsani, M itte  J a n u a r .

'  ^ n e  luftige Episode vom Vormarsch hier- 
E in  deutsches Flugzeug auf der Heim- 

l yrt hat Motorschaden. B is  in  die deutscher 
^ " S t  es nicht mehr. S ie  gehen etwa 

o Kilometer h in ter der F ro n t des Feinde- 
reder E s ist bereits Abend und ziemllck 

2  um Glück ist die Heerstraße, um du 
8 rampft w ird, einigerm aßen entfernt. Au- 
ernem einsamen Dorfe, in  dessen Nähe dir 
r.andungsstelle liegt, laufen B auern  herber 

uch eine rumänische P a tro u ille  von drei 
cann naht im Eilschritt. Dazu eine Anzahl 

Person*' ""*** ihnen eine europäisch gekleidet«

Dr ^  F lieger haben sich schnell verständigt 
^ t r o u i l l e  sieht nicht gefährlich aus. Er 

l o alte  Leute in  verschlissenen braunen M äir 
*^"*vnischer Landsturm also, wahrscheiir 

vom verflossenen Donauschutz. Diese Leutr 
En jetzt a ls  ein M itte ld ing  zwischen 

v"d Gendarm erie Verwendung 
n „ . Flugzeugführer, ein Unteroffizier, kann 
K-i- Französisch. Umso besser spricht er
ei» ^"bach tungsoffiz ier. I n  seinem Kopf isi 

. -Planchen entstanden. Unwahrscheinlich 
^  gelingt, aber nicht unmöglich! Dei 

de» nl-L E' ^^u n  man erst festen Boden unter 
^  ^>ut, schnell wieder startbereit. Dir 

lip». ^st. öu erfahren, wer drin  im Dorf« 
i» ^  .Enn niemand drin  ist, a ls  die Trottel 
Mnnliü. r a u n e n  M änte ln , w ird es vielleicht 
o» ^ Der Offizier weist den P ilo ten
Kali-»" - Hauptsache ganz den M und zn 
kvi-P^p« Ebenfalls kein W ort deutsch zn 
Sugehem ^  ^  übrigen auf sein S p ie l eim

syorn. Zreltag den ib Zebruar »M .

sonstigen Hindernisse hindurch. Und unmittelbar 
hinter der fechtenden Truppe arbeiteten die Eisen­
bahner an der Sicherung des Nachschubs. I n  auf­
opfernder Hingabe brachten die Pioniere das 
Kunststück fertig, die Brücken, die über die vielen 
zumteil tief eingsschnittenen Wasserläufe führten, 
und die fast alle zerstört warne, so rasch wiederher­
zustellen, daß die Verfolgung keine Unterbrechung 
erlitt. Auch damit hatte der Genger nicht gerechnet, 
daß es in diesem Gelände möglich sei, schwere Ar­
tillerie nachzuziehen.

Die in starker Auslösung zurückgehenden rumä­
nischen Kräfte und das südlich Bukarest geschlagene 
russische Korps hatten wohl die Absicht, an der J a ­
lomitza zu verschnaufen und sich neu zu kräftigen. 
Zwischen diesem Fluß und dem Buzaul hatte der 
Russe starke Kaoalleriemassen versammelt, um die 
gehetzten Divisionen wenigstens eine Zeitlang der 
lästigen Verfolger zu erwehren. Weiter rückwärts 
vor der Linie Vraila—Rimnicul-Sarat sollte als­
dann in vorbereiteten Stellungen der Vormarsch 
auf den Sereth mit starken Kräften endgiltig zum 
Stehen gebracht werden. Einige Zeit früher hatte 
man offenbar noch damit gerechnet, dem Siegeszug 
unserer Armeen schon an der Jalomitza ein Ende zu 
bereiten. Da zu einer widerstandsfähigen Vertei­
digung dieses wichtigen Abschnittes die Überreste der 
geschlagenen Verbände nicht ausreichten, hatte die 
russische Heeresleitung den schweren Entschluß ge­
faßt. Verstärkungen aus der Dobrudscha herüber­
zuziehen und damit den Besitz der nördlichen Do- 
brudscha aufs Spiel zu setzen. Der Widerstand an 
der Jalomitza war aber von vornherein aussichts­
los, da er durch die auf Vuzau vordringenden Teile 
der 9. Armee der Seitenstütze beraubt war. Bereits 
am 10. Dezember erschien die Kavallerie der Donau- 
Armee an der Jalomitza Lei Copuzul und stieß in 
der Richtung auf Roviga durch. Bulgarische Kräfte, 
die zwischen Silistria und Cernavoda über die 
Donau setzten, bedrängten den linken Flügel des 
Feindes. Ohne sich einen Tag Ruhe zu gönnen, 
setzte die Heeresgruppe die Verfolgung in nordöst­
licher Richtung fort, mit der Absicht, mit vorge­
schobenem starken linken Flügel und Staffelung 
nach rechts stärkere Widerstandsversuche in der 
Ebene vom Gebirge her zu umfassen. Auf der frei- 
werdenden Donau wurden an mehreren Stellen 
Fähren und Drücken gebaut. Es wurde dadurch 
eine festere Verbindung zwischen den beiden Armeen 
in der Walachei und der in der Dobrudscha kämpfen- 
den bulgarischen Armee hergestellt.

Nachdem am 18. Dezember der Buzaul-Übergang 
beiderseits der Stadt erkämpft war, setzte der Feind 
seinen Rückzug in zwei Hauptgruppen fort, mit 
einer Kolonne, dem Rest der rumänischen Armee 
und einer russischen Division, in der Richtung auf 
Rimnicul-Sarat, mit der anderen — in der Haupt-

Die D örfler und die P a tro u ille  sind heran.
„H alt!"  ru ft der Offizier den Nahenden 

m it gebieterischer Handbewegung auf F ra n ­
zösisch entgegen. „Z igarette  weg! F euers­
gefahr! W illst du die Z igarette  wegtun, du 
Lüm m el?" herrscht er einen K erl an, der 
raucht und die geliebte P ap y ro s trotz des Z u­
rufes in  der Hand behält. Der merkt dem 
O ffizier an, w as gemeint ist, läß t das D ing 
fallen und t r i t t  es sogar aus, a ls  die euro­
päisch gekleidete Person auf ihn einredet. „W ir 
sind französische Offiziere," fäh rt der Beobach­
te r fort. „Verstehen S ie  Französisch?" wendet 
er sich an  den F ührer der P a tro u ille , der die 
Abzeichen eines U nteroffiziers träg t. „Spricht 
hier jemand Französisch?" w iederholt er die 
F rage an die übrigen, a ls  der auf rumänisch 
Unverständliches vor sich hinbram m elt.

„Aber ja , mein H err," an tw orte t die euro­
päisch gekleidete Person. Französisch ist in  
R um änien, wie überall im  O rien t, zweite 
Landessprache. Jed e r Gebildete spricht es, 
und auch der Halbgebildete verfügt über ein 
paar Brocken. Der großes Masse der A nal­
phabeten ist die im m erhin fremde Sprache 
natürlich unverständlich. Und dazu gehören 
die kleinen Leute vom Lande un ter allen Um­
ständen."

„Ausgezeichnet, M adam e. W ollen S ie  die 
Güte haben, den Dolmetscher zwischen uns und 
diesen Schafsköpfen zu machen? Ich sehe, S ie  
sind eine gebildete Person. Wo ist der nächste 
rumänische O ffizier? Ich muß ihn sofort 
sprechen."

O  ja! M adam e ist gebildet; sogar, wie sie 
offen erklärt, die einzige gebildete Person im 
O rt. S ie  ist W irtschafterin auf dem Eutshof. 
D ie Herrschaft ist in Bukarest, wo jetzt die 
Deutschen sind. S ie  hat lange nichts von ihnen 
gehört. E in  Offizier ist nicht im O rt, sondern 
nu r eine Wache von acht M ann  m it dem 
Unteroffizier. E s w ar K avallerie da, S tro h  
holen und ein Schwein. Aber sie ist abgerückt. 
D ie F ra u  b rin g t das vor, indem sie nach W or­
ten sucht. V iel S ta a t  ist m it ih rer B eherr­

sche russischen Kräften — in der Richtung auf 
Vraila. Es war damit zu rechnen, daß der Russe 
in dem Lei Braila ausgebauten Brückenkopf hart­
näckigen Widerstand leisten werde, da mit dem 
Schicksal von Braila das der russischen Dobrudscha- 
Armes eng verknüpft war. Dieselben Erwägungen 
veranlaßten die Leitung der Heeresgruppe, die neu­
eingesetzte Offensive in der Dobrudscha mit größter 
Tatkraft durchzuführen, durch hartnäckigste Bedrän- 
gung der russischen Kräfte diese über die Donau zu 
werfen und Vraila durch Umfassung im Rücken 
seiner Widerstandskraft zu berauben.

Erbauliches aus dem feindlichen 
Lager.

Grelle Streiflichter aus die Zustande im 
französischen Parlament werfen die Beschwerden 
der Abgeordneten, die mit Clömenceau, dem ge­
borenen Ministerstürzer, zu den geschworenen Geg­
nern, des Ministerpräsidenten Briand gehören. 
Ih r  Hauptwortführer ist der Abgeordnete Tardieu, 
der Hauptschriftleiter der Zeitung „Le Temps". Er 
verlangt für den Fall, daß die Regierung wieder 
die Vertrauensfrage stellt, eine genaue Nachprü­
fung der Zahl der Anwesenden. Es seien zahl­
reiche Abgeordnete vorhanden, die mehrere Stimm­
zettel abgeben. Tatsächlich hätten neulich nur 290 
Abgeordnete für die Regierung gestimmt, es wären 
aber 389 Stimmzettel für die Regierung gezählt 
worden. Nebenbei möchten wir bemerken, daß 
der Anhang ElZinenceaus durchaus nicht gegen 
die Kriegspolitik Frankreichs ist. Seine Gegner 
schuft richtet sich nur gegen die Person Vriands 
nicht gegen die energische Fortfiihrung des Krie­
ges. Wie tief muß aber eine Volksvertretung ge­
sunken sein, der man solch eine gewohnheitsmäßige 
Fälschung der Abstimmungen nachsagen und nach­
weisen kann. Und doch ist die Macht des P arla ­
ments in Frankreich unbestritten. Selbst die mi­
litärischen Verhältnisse unterliegen und erliegen 
den Einflüssen und dem Willen des Parlaments. 
Viele Generale find, wie Sarrail» politische Gene­
rale von Parlam ents Gnaden. Die Einheit der 
Kommandogewalt» wie sie bei uns in der Person 
des Kaisers als des obersten Kriegsherrn verkör­
pert ist, fehlt in Frankreich vollkommen. Als 
Joffre mit dem Titel „Marschall von Frankreich" 
auf den Altenteil verabschiedet wurde, überging 
man bei der Ernennung des Nachfolgers die Ge­
nerale Foch und Potatn. Fach war langst bei den 
maßgebenden Parlamentariern in Ungnade ge­
fallen, auch Petain sagte ihnen nicht zu. Sie 
warfen ihm Mangel an guten Umgairgsformen 
vor. Er hatte nämlich die Abgeordneten, die das 
Hauptquartier besuchten, nicht mit der tiefen

schung der Sprache V o lta ires offenbar nicht 
zu machen.

„Sagen S ie  den Leuten, daß w ir fran ­
zösische Offiziere sind, die die deutschen L inien 
überflogen haben. W ir bringen wichtige De­
peschen für den rumänischen Oberbefehlshaber. 
Unser A eroplan hat infolge der langen F a h rt 
einen kleinen Schaden, der rep a rie rt werden 
mutz. D as ist b is  morgen gemacht. M ein 
K am erad arbeite t schon daran . W ir muffen 
so schnell wie möglich, also morgen in  der 
Frühe, w eiter."

I n  der T a t ha t der P ilo t  den M otor 
wieder angeworfen. E r horcht aufmerksam 
und möglichst unbefangen auf den K lang. Zu 
sprechen ist er nicht. D as E rgebnis ist, datz, 
wie er von vornherein gewußt, das D ing 
schnell wieder in  O rdnung sein w ird. V iel­
leicht ginge es sogar noch heute. Doch der 
Beobachter winkt ab. E r w ill keine über­
triebene Hast zeigen.

„Aber die Herren sind am Ende selbst 
Deutsche?" m eint M adam e. „D as Flugzeug 
hat doch das Kreuz auf den F lügeln !" ' S ie  
hat gehört, datz das das deutsche Abzeichen ist.

„Eewitz ist es das! W ir kommen von der 
französischen F ron t, mutzten Deutschland über­
fliegen, dazu die deutschen L inien hüben und 
drüben. D a w ären w ir m it der französischen 
Rosette, nicht w eit gekommen. E ine Kriegslist, 
M adame. S ie  verstehen . . ."

„Haben die Herren nicht irgend ein Doku­
ment bei sich? E inen A usw eis?"

„Natürlich! Aber unsere P ap ie re  sind ge­
heim, wie unser ganzer A uftrag . Ich kann sie 
nur einem Offizier zeigen, üb rigens: können 
S ie  Französisch lesen, M adam e?"

„Nicht gut," an tw orte t die Treffliche vor­
sichtig. Wahrscheinlich kann sie überhaupt 
nicht lesen. Aber sie ist entzückt von der freund­
lichen A rt, in  der der fremde Offizier sich m it 
ih r un terhält, und die Gelegenheit, die sie ge­
funden hat, m it ihren Sprachkenntniffen vor 
ihren Leuten zu glänzen, überd ies fühlt sie 
sich wahrscheinlich a ls  S iegelbew ahrerin  wich-

Ehrerbietung behandelt, die ein strebsamer franzö­
sischer General solchen Männern entgegenzubringen 
hat. Nicht die Tüchtigkeit gibt den Anschlag, 
sondern die Unterwürfigkeit gegen die Macher der 
Politik. So wurde Nivelle Generalissimus; denn 
die Parlamentarier regieren in Frankreich trotz 
aller Verderbtheit, die ihre Körperschaft aus­
zeichnet.

Nicht weniger erbaulich als die Machtgelüste 
des an inuerer Fäulnis krankenden französischen 
Parlaments ist die Kriegstreiberei der amerikani­
schen Regierung und der Kriegstaumel gewisser 
amerikanischer Kreise. Weil WiHon und Lausing 
zum höheren Ruhme der demokratischen Partei im 
Großen Kriege nicht die Rolle des FriedensvermiLL- 
lers spielen können, die ihr politischer Gegner, der 
Republikaner Roosevelt, einst zur Beendigung des 
russisch-japanischen Krieges an sich gerissen hat, 
weil sie zur Rettung Englands Deutschland weder 
bluffen noch niederboxen können, suchen sie einen 
„Verteidigungskrieg" heraufzubeschwören, indem sie 
die Fahrt jener beiden „Versuchsschiffe" nach Bor­
deaux nttHen durchs Sperrgebiet zulassen und be­
günstigen. Und als wäre der Krieg ein SchauspiM, 
ein Sinnenkitzel, veranstalten die beiden Kapi­
täne ein Volldampf-Wettrennen ins Verderben, 
während reich und arm zahllose Wetten abschließt. 
Ähnlich leichtfertig stürzten sich Ita lien  und Ru­
mänien in den Krieg. Niemand entgeht eben 
seinem verdienten Schicksal. Die Weltgeschichte ist 
das Weltgericht. Die Götterdämmerung der zivi­
lisierten Welt scheint ihren notwendigen Fort­
gang nehmen zu muffen. Möge eine neue bessere 
wahrhaftigere Wett aus dem gewaltigen Welten- 
brande entstehen! **

preußischer Landtag.
A b g e o r dn e t e n h a u s .
Sitzung vom 14. Februar.

Am Ministertische: von Loebell.
Präsident G r a f  S c h w e r t n - L ö w t t z  eröff­

nete die Sitzung um 11.20 Uhr.
Zum Mitaliode der Staatsischuldenkommisston 

wurde der Avg. L u c a s  (ntl.) durch Zuruf wie­
dergewählt.

Es folgte die erste Beratung eines Antrages 
anf Erweiterung der Staatsschuldenkommi fion. 
Danach soll dieselbe aus 5 Abgeordneten der ersten 
und 5 Abgeordneten der Weiten Kammer (bisher 
je 3 Mitglieder) und dem Präsidenten der Ober­
rechnungskammer bestehen. ,

Der Antrag wurde in erster und sofort auch in 
zweiter Beratung ohne Debatte angenommen.

Hiemuf wurde die
zweite Beratung

beim E tat des Ministeriums des Innern fortge­
setzt.

tiger Staatsgeheim nisse. Und der Herr spricht 
so blendend Französisch, daß ein Zweifel an 
seiner Person kaum möglich ist . . .

E in  kurzes P a la v e r  zwischen M adam e, dem 
P r im ä r  des O rtes, a ls  der sich einer der 
B auern  entpuppt, und dem Unteroffizier. 
M adam e weiß die beiden M änner von der 
Zuverlässigkeit der Angaben des Frem dlings 
zu überzeugen und hier überhaupt eine A rt 
beherrschenden Einflusses auszuüben. Beide 
werden eingeladen, im Dorfe zu nächtigen. 
E tw as zu essen können sie auch haben. M adam e 
wird dafür sorgen. Der U nteroffizier wird 
einen Posten beim Flugzeug zurücklassen. 
Frühm orgens soll der M otor noch vollends in 
O rdnung gebracht werden. Unterdessen wird 
der Unteroffizier den gewünschten Offizier 
Heranschaffen.

Noch einige besoraie F ragen, ob die D eut­
schen schon nahe seien? Ob die Herren vom 
Flugzeug au s  nichts gesehen h ä tten ?  Die 
an tw orten  beruhigend. M an  t r i t t  den Weg 
in s D orf an. D ie „französischen Offiziere" 
ziehen sich dort bald zurück. S ie  schlafen auf 
dem Eutshofe. Jnanbetrach t des Riesenfluges, 
den sie h in ter sich haben, ist es ja  kein W under, 
daß sie ruhebedürftig find. M an  w ill sie um 
sechs Uhr wecken.

Schon vor fünf Uhr donnert es an  ihr« 
Türe. „S tehen S ie  auf, meine Herren! 
S tehen S ie  auf! Machen S ie , daß S ie  den 
A eroplan in  O rdnung bringen, und sehen S ie  
zu, datz S ie  dann so schnell wie möglich fort­
kommen. D ie Deutschen kommen! S ie  sind 
schon ganz nahe!"

E s ist M adam e m it dem Unteroffizier.
E ine halbe S tunde darauf w aren beide in  

den Lüften, der Unteroffizier m it seinen 
Leuten w ar längst abgerückt. Ü brigens w ar 
es blinder Lärm  gewesen. Von unseren 
Leuten w ar fü rs erste noch nichts zu sehen. 
Aber allerdings w aren die R um änen vorn im 
Abbauen. D as w ar die Botschaft, die das ver­
mißte Flugzeug seinem Generalkommando m it­
brachte.



^  » o n  P a p p e  1, h e i m  f l o < )  Lerichtete
über dre Kommissionsveryandlungen.
. 2 l n z  (Ztr.): Den Beamten, namentlich
den mittleren und unteren, sowie den Kommmral- 
Lsamten, gebührt besonderer Dank für treue 
Pflichterfüllung in der Zeit des Krieges. Der An­
erkennung des Ministers für die Selbstverwaltung 
schließen wir uns an. Gegen die Auswüchse der 
Theater und Kinos sollten der Polizei wirksame 
M ittel in die Hand gegeben werden. Der Für- 
sorgefrage ist größere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Der Einführung des Sparzwanges Jugendlicher 
können wir nur zustimmen. Abg. Linz ging sodann 
auf Fragen der Verwaltung und Verwaltungsre­
form ein; er klagte namentlich über Imparität 
Lei der Besetzung der höheren Verwaltungsstellen 
mit Katholiken. Seine Ausführungen im Einzel­
nen blieben unverständlich.

Abg. L o h m a n n  (ntl.): Wir halten eine
KonzeHionspflicht für Kmos für erforderlich. I n  
der Fürsorgeerziehung muh mehr als bisher ge­
schehen. In  der Verwaltungsreform sollte ein 
vollendeter Entwurf abgewartet werden, ehe aus 
Einzelheiten eingegangen wird. Die Selbstver­
waltung sollte weiter ausgebaut und möglichst we-

 ̂ . ______  ___ lebhaft
bedauern. Die Wahlreform muß unmittelbar nach 
dem Krieg kommen.

Abg. v o n  d er  O sten  (kons.): Unsere Partei 
wird immer bestrebt sein, dem politischen Gegner 
gerecht zu werden und Schärfen nach Möglichkeit 
zu vermeiden. Das Kriegswuchevamt muß mit 
wirksamen Befugnissen gegen die vielfach himmel­
schreienden LeLensmittelpreise in den Großstädten 
ausgestattet werden. Aus dem Theaterwesen muß 
alles Unwürdige ausgeschieden werden. Unserer 
inneren Verwaltung sind während des Krieges 
ganz neue Aufgaben erwachsen. Wenn wir heute 
relativ günstiger dastehen, a ls unsere Feinde, so 
danken wir das auch unserer inneren Verwaltung. 
Der Errichtung eines Landesernährirngsamtes 
stimmen wir nicht zu. Eine Reorganisation der 
Verwaltung wird am besten durch möglichste Ver­
einfachung der Verwaltung erreicht und durch 
inneren Ausbau der Provinzial- und K reis-In­
stanzen. Wir find für Beibehaltung des alten 
preußischen Grundsatzes, daß dem Tüchtigsten die 
beste Stelle gebührt. Wir erkennen die Mangel 
des bestehenden Wahlrechtes an, das allgemeine 
Wahlrecht würde dem Volke nicht zum Segen ge­
reichen. An der Lösung dieser Frage wollen wir 
nach dem Kriege mitarbeiten. Das allgemeine

Das
. , .  ̂ , »  ___.chei-

düng, sondern die Frage, ob Deutschland den eng­
lischen Zlspirationen gegenüber am Leben bleiben 
soll oder nicht. Unser Volk atmete auf, als am 
1. Februar durch das Wort des Kaisers dem un­
erträglichen Zustande ein Ende gemacht wurde. 
Wehe dem Staatsmann, der den hochgespannten 
Begriffen von Deutschland und seiner Ehre nicht 
gerecht wird. Heil dem Staatsmann, der mit 
festem Griff das Nötige tut, um Preußens und 
Deutschlands Ehre zu wahren, dem Volke durch 
Energie den Sieg zu bringen, auf den es nach allen 
Opfern Anspruch hat.

Minister des Innern v o n  L o e L e l l :  Auch
die Arbeit des Ministeriums des Innern war im 
abgelaufenen Jahre Kriegsarbeit, getragen von 
der dringenden Aufgabe, die Wohlfahrt zu fördern. 
Manche entscheidende Änderung war notwendig, 
die auch die persönliche Freiheit beschrankte. Wir 
haben nur Maßnahmen getroffen, die unvermeid­
lich waren. Über das Theater- und Kinowesen 
sind entscheidende Zensurbestimmungen erlassen 
worden. Die Polizei hat keine erzieherischen Auf­
gaben, muß aber Auswüchse bekämpfen. I n  der 
Frage der Konzesfionierung der Kinos wird ge­
prüft, ob auf dem Wege der Gewerbeordnung oder 
der Landesgesetzgebung vorzugehen ist. Die Presse- 
schilderungen über das Berliner Leben find über­
trieben. Berlin hat sich dem Ernst der Zeit wür­
dig angepaßt. Für die Hausbesitzer find bereits 
Schutzmaßnahmen erlassen, namentlich durch Förde­
rung der Organisationen für den RoaKredtt. In  
der guten Entwicklung der Sparkassen während des 
Krieges wird auch der unerschütterliche Siogeswil- 
len unseres Volles bekundet. Wir find alle einig, 
daß das Wahlrecht während des Krieges nicht 
kommt, aber nach dem Kriege. Die Voraussetzun­
gen für unsere innere Politik werden mitbestimmt 
durch den Verlauf des Krieges. Erst nach seiner 
siegreichen Beendigung können wir unser Haus im 
Innern ausbauen und, soweit es nötig ist, neu 
bauen. Wir werden alles tun, um den Wiederauf­
bau nach dem Kriege zu bewerkstelligen. Freilich 
wird sich nach dem Kriege nicht eine Fülle neuer 
Gesetze über das Land ergießen, nur notwendige 
Gesetze werden kommen. Wir haben gute, freiheit­
liche Gesetze. Preußen ist nicht rückständig gewesen. 
Preußen ist ein großer Staat geworden, weil es 
dem Fortschritt und dem Zeitgeist sich immer anzu­
passen gewußt hat. Der Geist des preußischen 
Volkes muß in des Wortes bester Bedeutung immer 
freiheitlich bleiben. Wenn die Geschichte unserer 
Zeit geschrieben wird, so wird neben dem tapferen 
Heere und dem Volle unseren tüchtigen Beamten 
volle Anerkennung gezollt werden. Es soll nicht 
ein Landesernährungsamt eingerichtet, sondern ein 
Kommissar ernannt werden, der die Aufsicht über 
die verschiedenen Ernährungsfragen in Preußen 
führt. Die Reform der Verwaltung wird sobald 
als möglich angestrebt werden. Bei der Ausfüh­
rung der Gesetze sollen bürokratische, engherzige, 
kleinliche und unnötige polizeiliche Maßregeln 
vermieden werden. Die Selbstverwaltung wird 
weiter ausgebaut werden. Für die Auswahl der 
Beamten soll nur die Tüchtigkeit maßgebend sein. 
Ich werde sie aus jedem Stande und Berufe neh­
men, wo ich sie finde. Ich hoffe, daß die Ver­
waltung zur Trägerin der persönlichen Freiheit 
wird. Ich bedauere, daß die Zahl der höheren 
katholischen Beamten verhältnismäßig zu niedrig 
ist. Selbstverständlich werden alle tüchtigen Ka­
tholiken herangezogen werden. Der Adel hat sich 
in der Verwaltung ausgezeichnet bewährt und 
eine große Zahl außerordentlich tüchtiger Beamten 
gegeben. Die Kräfte, die uns jetzt siegreich und 
widerstandsfähig gemacht haben, werden auch die 
Kräfte werden, die uns eine größere Zukunft ver­
bürgen. Das hohe Gut unseres preußischen mo­
narchischen Regiments wollen wir uns ungeschmä­
lert erhalten; es wird uns befähigen, den Endsieg 
zu erreichen. Das hochherzige Friedensangebot 
der Zentralmächte ist von den Feinden in unerhör­
ter Form in unglaublicher Verblendung abgelehnt 
worden. Die Antwort ist gegeben durch den Ar­
meebefehl des Kaisers und den Aufruf an das, 
deutsche Voll in einer Sprache, die uns allen tief 
zu Herzen klang. Das deutsche Voll wird der'

Mahnung des Koksers folgen und zu Stahl wer­
den. Unsere Feinde find jetzt am letzten und wir 
werden siegen. (Lebhafter Beifall.)
^  Abg. F r h r .  v o n  Z e d l i t z  (freikons.): Die 
Worte dc>s Ministers finden in unserem Herzen 
starken Widerhall. Der Lebensmittelknappheit muß 
entgegengewirkt werden, hier findet der neue Kom­
missar ern Betätigungsfeld. Der innerliche Zu­
sammenschluß des deutschen Volles befähigt uns, 
einer Welt von Feinden zu trotzen. Im  Reiche hat 
man begonnen, ein parlamentarisches System an­
zubahnen, das den Bundesstaaten leicht abträglich 
werden kann. Wir werden die deutsche Aufgabe 
Preußens im Auge behalten. Die Neuordnung des 
Wahlrechtes muß bis nach dem Kriege verschoben 
werden. Für Preußens Kulturaufgabe ist es wich­
tig, daß die Stimmen nach ihrem wirklichen Ge­
wicht in die Wagschale fallen.

Weiterberatung: Donnerstag 11 Uhr.

politische T agesH au.
Ein Dankschreiben des Reichskanzlers.

Dem Breslauer Bürgerverein für den west­
lichen Teil der inneren Stadt und für das Bürger­
werder ist folgendes Dankschreiben zugegangen: 
„Dem Bürgerverein danke ich aufrichtig für die 
mir zugesandte freundliche Begrüßung. Der Geist 
der Freiheitskriege lebt und führt uns zum Siege.
— gez. von Bethmann Hollweg."

Zur gestrigen Abgeordnetenhausfitzung 
schreibt der »Verl. Lokalanz.": Der Minister des 
Innern habe die Reform des preußischen Wahl­
rechts von einem anerkennenswert hohen Stand­
punkt aus behandelt. Die Reform könne während 
des Krieges nicht kommen, komme aber noch 'dem 
Kriege bestimmt. S ie sei nur ein Teil der Neu­
orientierung der inneren Politik, die sich nicht in 
eiiyelnen Gesetzen erschöpfen könne. -— Die »Tagt. 
Rundschau" meint: Auf gleicher politischer Höhe
wie die Rede des Ministers habe a M  die des 
neuen stellvertretenden Vizepräsidenten von Zedlitz 
gestanden, der sich gegen die Bestrebungen nach 
einem parlamentarischen Nsgierungssystsm wandte.
— Der »vorwärts" sagt: Im  Volle verstehe man 
unter Neuorientierung, daß die Regierung ge­
willt sei, mit der bisherigen MißtrauenspoliLik 
der werktätigen Bevölkerung zu brechen und an 
ihre Stelle eine Politik des Vertrauens zu setzen.

Für den Burgfriedens
I n  Vorbildlicher Weise ein Opfer gebracht zu­

gunsten des Burgfriedens und der inneren Geschlos­
senheit, die wir in den entscheidungsschweren Ta­
gen, denen wir entgegengehen, nötiger haben als 
je, hat die konservative Wahllreisleitung im 
Reichstagswahllreis PoLsdam-Spandau-Osthavel- 
land, indem sie für die in diesem Wahlkreise am 
13. März stattfindende Ersatzwahl den konservati­
ven Wählern die Stimmabgabe für den Kandida­
ten der sozialdemokratischen Partei freigegeben hat. 
Die Vertrauensmänner der Partei haben einen 
Aufruf veröffentlicht, in dem es heißt: „In  dieser 
Schicksalsstunde wollen die konservativen Männer 
des Neichstrgswahllreises Potsdam-Osthavelland- 
Spandau bei der bevorstehenden Ersatzwahl zum 
Reichstage den Burgfrieden wahren und auf die 
Ausstellung eines konservativen Bewerbers ver­
zichten. S ie  Litten jedoch alle Mitbürger und 
Kreisangehörige, gswisseichast dafür zu sorgen, daß 
keine Stimme dem von der sozialdemokratischen 
Arbeitsgemeinschaft aufgestellten Schriftsteller 
Mehring zufallt."

Zuschlag zur Kriegsgewinnsteuer.
Wie bereits mitgeteilt, wird ein Tell der zur 

Deckung der Zinsenschuld notwendigen 1200 M illio­
nen durch eine Förderabgabe für Kohlen aufge­
bracht werden. Weiter kommt die bereits in der 
Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses 
erwähnte Derkehrsabgabe für Eisenbahnen und 
Kanäle. An dritter Stelle steht, wie die „Köln. 
Ztg." aus parlamentarischen Kreisen erfährt, ein 
Zuschlag von 20 Prozent zur Kriegsgewinnsteuer. 
Ob diese drei Steuern zusammen ausreichen wer­
den oder einen Überschuß ergeben, laßt sich noch 
nicht sagen.

Die EinhettskurzfchrlfL gefährdet?
Wie eine Nachrichtenstelle mitteilt, haben die 

bisherigen Verhandlungen ergeben, daß Bayern 
und Sachsen den Entwurf einer Einheitskurz- 
schrift bestimmt ablehnen; insbesondere hält 
Bayern an seinem Standpunkt fest, daß nur das 
System Gabelsberger der künftigen deutschen Ein- 
heiLskurzschrift zugrunde gelegt werden könne.

Österreichische Dergeltungsmaßregeln gegen 
Rumänien.

Die Wiener Blätter melden: Die verläßlichen 
Nachrichten, die unserer Regierung über die 
völkerrechtswidrige und unmenschliche Behandlung 
unserer Staatsbürger in Rumänien zugekommen 
sind, hatten die Mitteilung an die rumänische 
Regierung zur Folge, daß im Falle der Fortdauer 
dieser Zustände auch .bei uns Vergeltungsmaß- 
regeln ergriffen werden. Da bis zum 5. Februar 
Nachrichten über eine Besserung des Loses unserer 
Zivilgefangenen in Rumänien nicht erlangt wer­
den konnten, wurden alle rumänischen Staatsan­
gehörigen innerhalb unserer Monarchie i.m Alter 
von 17 bis 55 Jahren in das Internierten Lager 
Katzenau bei Linz gebracht.

Kongreß katholischer Parlamentarier.
I n  Zürich ist dieser Tage ein Kongreß katholi­

scher Parlamentarier zusammeng:treten. Es nah­
men an ihm teil hervorragende katholische Parla­
mentarier und Politiker aus . Österreich-Ungarn, 
der Schweiz, aus Holland, aus Belgien sowie aus

Polen und aus Deutschland. Die deutschen katholi-, 
schen Parlamentarier sind der „Germania" zufolge  ̂
vertreten durch die ALgg. Erzberger, Exzellenz 
Dr. Spähn. Vorsitzer der Reichstagsfraktion. Geh. 
Iustizrat Dr. Porsch, Vorsitzer der preußischen 
Landtagsfraktionen, und Held, Vorsitzer der baye­
rischen Landtagsfraktion des Zentrums. Die Ver­
handlungen des Kongresses, die vertraulich geführt 
werden, dürften sich um wichtige allgemeine durch 
den Krieg hervorgerufene Weltfragen drehen.

Die päpstliche Flagge auf dem Ozean.
Man meldet dem Pariser „Journal" aus. 

R o  m: Der Staatssekretär des Vatikans benach-j 
richtigte die deutsche Regierung, daß der neu er­
nannte Nuntius für Chile Monstgnore Nicota sich 
an Bord des spanischen Dampfers „ZnsanLe Zsa- 
Lella« eingeschifft hat. Das Schiff trägt die päpst­
liche Flagge.

losen zu helfen. Man ersieht hieraus, daß die 
Interessen der Neutralen keineswegs zusammen­
fallen." — Das schwedische Blatt gibt diese Auf­
klärung mit allem Vorbehalt wieder, hält aber 
doch das Ganze für durchaus plausibel. Wenn man 
die ungeheure Bedeutung des chinesischen Absatzge­
bietes für Amerika kennt und weiß, daß Amerika 
nur mit Englands Hilfe hoffen kann. Japan das 
Übergewicht zu entreißen, das es jetzt an sich 
bringt, so ficht man ein, daß es für Amerika eine Le­
bensfrage ist. auf Englands künftigen Beistand 
rechnen zu können. Für dieses amerikanische 
Interesse, das wahrscheinlich die Jndustriemagna- 
ten der Vereinigten Staaten als das der Mensch­
heit betrachten, hat der Idealist Wilson den neu­
tralen Kleinstaaten Europas zugemutet, Leben 
und Blut zu wagen.

Geheimsitzung des däni'chen Reichstags.

Die Einheitlichkeit der militärischen Leitung 
in Theorie und Praxis.

Das Mailänder B latt „Sera" enthält eine 
Korrespondenz aus Rom, die ein bezeichnendes 
Licht auf die Vorstellung der Entente von einer 
einheitlichen militärischen Leitung wirft. — »Ge­
neral Marazzi hatte kürzlich in einem Artikel im 
„Giornals d'Jtalia" diese Forderung nach ein­
heitlicher militärischer Leitung bei der Entente 
vertreten und ist nun nicht nur, wie die Kor­
respondenz meldet, vom italienischen Oberkom­
mando verleugnet worden, sondern hat obendrein 
noch ein territoriales Kommando erhalten. 
Außerdem hat das Oberkommando verboten, daß 
Offiziere, die irgendwie am Kriege teilgenommen 
haben, wahrend der Dauer des Krieges irgend 
einen Artikel über Kriegführung schreiben. Damit 
nicht genug, bringt „Esercito Jtaliano" noch einen 
längeren Artikel gegen Marazzi. in dem dargelegt 
wird, daß die Einführung einer einheitlichen 
Leistung praktisch ein Ding der Unmöglichkeit sei. 
Die Entente habe bisher noch keinen Napoleon ge­
funden, dem sich alle Heere willig Leugen würden.

Die holländische Marinekreditvorlage 
wurde von der zweiten Kammer angenommen.

Aus dem französischen Parlament.
Die französische Kammer hat mit 309 gegen 

107 Stimmen einen Antrag angenommen, wonach 
die vom Kriegsgericht Verurteilten das Recht auf 
Berufung haben. Im  Senat wurden die 
Anträge betreffend Verbot des Alkoholverkaufs 
in der Armeezone und betreffend Bestellung aller 
noch nickt bebauten Landereien Frankreichs mtt 
großer Mehrheit angenommen.

über die in Paris herrschende Kohlennot

Der dänische Reichstag war für Mittwoch Nach­
mittag zu einer vertraulichen Sitzung zusammen- 
berufen worden, in der der Minister des Äußern 
Mitteilungen über die gegenwärtige Lage Däne­
marks machen und der Minister des Innern eine 
Darstellung der innerpolitischen Verhältnisse 
geben wollte.

Die dänische Textilindustrie vor einer Katastrophe.
Der "Berl. Lokalanz." meldet aus Kopenhagen: 

Die dänische Textilindustrie steht vor einer Kata­
strophe, da Mangel an Rohstoffen die meisten Be­
triebe zwingen wird, die Arbeit im Laufe von 
2 Wochen vollständig einzustellen. Besonders da­
von betroffen ist die Baumwollindustrie.

vom  polnischen Etaatsrat.
Der provisorische Staatsrat hat die von der 

Heereskommission ausgearbeiteten Entwürfe zur 
Organisation der Heeresabteilung und der Frei- 
willigenbewerbung -mit geringen Abänderungen 
angenommen und den Kommissaren der Okkupa- 
Lionsbehörden überwiesen. Ferner wurde ein 
Antrag, daß die Erlaubnisscheine für den Perso­
nenverkehr innerhalb beider Okkupationsgebiete 
aufgehoben werden sollen, angenommen und der 
Abteilung für innere Angelegenheiten zur Aus­
arbeitung und zur Verständigung mit den Behör­
den überwiesen. — „Kurjer Polski" stellt in 
einem Leitartikel Beispiele dafür zusammen, daß 
auch in der Provinz der Etaatsgedanke den russo- 
philen Pafsivismus verdrängt. In  Lublin, Pu- 
lawy, Zamose, Krasnostaw wurden in politischen 
Versammlungen die Passivisten abgewiesen. In  
Kieles, Chelm, Lodz, Opatow, Olkuz, Miechow, 
Lipno wurden teils von den Etadtvertretungen, 
teils von Handwerkerinnungen und Land lauten 
Kundgebungen für den Staatsrat veranstaltet.

schreM der Pariser Korrespondent des Berner 
..Bund" unter dem 12. Februar: Die Straßen sind 
kalt, und auch in vielen Wohnungen ist es nicht 
viel wärmer. Tagelang mutzten die Hausfrauen 
die Kohlenhandlungen umlagern, um für schweres 
Geld einen Sack Brennmaterial zu ergattern. Und 
diese langen Reihen ärmlicher Leute, die jämmer­
lich froren, waren ein Anblick, der einem ins 
Herz schnitt. Man richtete schließlich Wartehallen 
ein, und benutzte viele öffentliche Gebäude als 
Wartssale, so auch einen Korridor der Großen 
Oper.

Kabinettskrise in England.
Wie aus London berichtet wird, erwartet man 

in Tity-Kreisen eine Umgestaltung des Kabinetts 
Lloyd Georges für sehr baldige Zeit. Die Klagen 
über schlechte Verteilung der Lebensmittel nehmen 
merkbar und mit bedenklicher Heftigkeit zu. Es 
fanden Anfang Februar im Londoner Volksviertel 
Demonstrationen statt, bei denen es sehr arg zu­
ging. Die Regierung scheint bedeutende Lebens- 
mittelvorräte zurüHuhalten, um für alle Fälle die 
Ernährung dieses Jahres zu sichern. So wird 
wenigstens von den englischen Grossisten behauptet. 
Man verlangt von der Regierung die gerechte 
Verteilung und Einführung von Höchstpreisen, 
über die akut gewordenen Fragen herrsche im Ka­
binett Unstimmigkeit. ProLhero droht mit dem 
Austritt. Es scheint, daß Lloyd George wieder 
Annäherung an Asquith sucht, um eine Koali- 
tionsregierung zustandezubringen. Allgemein 
wird die Lage der Regierung als kritisch bezeichnet.

Ein Eeheimvertrag zwischen England und den 
Vereinigten Staaten?

Ein während des Krieges in Schweden ansässi­
ger Ausländer, ein guter Kenner der amerikani­
schen und ostasiatischen Verhältnisse, hat dem 
„Nya Dagligt Allehanda" ein Schreiben, zur Ver­
fügung gestellt, das in der Nummer vom 8. Fe­
bruar mitgeteilt wird. Der Verfasser berichtet, 
daß er von einem aus Amerika kommenden Dr. 2. 
folgende vertrauliche Mitteilung erhalten habe: 
„Seit Japan begonnen hat, China zu vergewalti­
gen, haben die Vereinigten Staaten mit England 
einen bindenden geheimen Vertrag abgeschlossen, 
daß sie nach dem europäischen Krisg gemeinsam 
die ostasiatische Frage lösen wollen. A ls Ersatz da­
für haben die Vereinigten Staaten England große 
positive Versprechen gemacht. Vom amerikanischen 
Standpunkt aus hat also Wilsons eigenartiger Be­
schluß eine gewisse Berechtigung. Der ganze Ge­
dankengang des Präsidenten ist ja der Hauptsache 
nach, sämtliche europäischen Staaten zu einem ge­
meinsamen Auftreten gegen jeden Friedensstörer 
zusammenzuschließen. Der Zweck dieses Vorschlages 
ist, daß in dem künftigen japanischmmerikanischen 
Konflikt sich Europa durch Vertrag gebunden füh­
len soll, eine für Amerika wichtige Lebensfrage

Polen für Rußland verloren.
Der „Täglichen Rundschau" wird aus Stockholm 

gemeldet: Der russische Generalgouverneur von
Warschau hat sich mit einem Rundschreiben an 
sämtliche polnischen Gouverneure gewandt. Er rat 
ihnen, um ihr Ruhegehalt zu erhalten, ihren A b ­
sch ied  zu nehmen.

Das Ende der Fordschen Friedenspropaganda.
Vom Generalsekretariat der Ford-Konferenz im 

Haag traf beim Kopenhagener Ford-Komitee ein 
Telegramm ein, daß Ford am 1. März die Frie­
denskonferenz auflöse.

Unruhen auf Kuba.
Das Staatsdepartement in Washington hat 

mitgeteilt, daß auf Kuba ein Ausstand ausgs- 
brachen ist. Am Dienstag wurde aus Havanna 
telegraphiert, daß die Rebellen in der Provinz 
Matanzas von den Regierungstruppen geschlagen 
wurden. Es verlautet, daß die Vereinigten 
Staaten der kubanischen Regierung 5000 Gewehre 
mitMunition angeboten haaben. Nach einerReuter- 
Meldung aus Washington warnt Lansing die Be­
völkerung von Kuba in einer Note. indem er dar­
auf hinweist, daß die amerikanische Regierung 
keine aus der Revolution hervorgegangen- Regie­
rung anerkennen könne.

' Mexiko nimmt Stellung gegen Amerikas 
Munitionslieferungen.

„Daily Telegraph" meldet aus Newyork. Lan­
sing habe eine Note Earranzas erhalten, worin 
dieser fordert, Amerika und andere neutrale Län­
der sollen zwecks Beendigung des europäischen 
Krieges allen Handel mit Munitionslieferungen 
für die Kriegführenden einstellen. Die M ilitär­
behörden in Newyork waren überzeugt, daß. falls 
Amerika mit Deutschland in Krieg gerate, es -N 
einem Ausbruch in Mexiko kommt.

parlamentarisches.
Die Kommission zur Prüfung von Kriegsliese* 

rungsverträgen trat am 13. Februar unter dein 
Vorsitz des Unterstaatssekretars Dr. Richter in 
Vertretung des dienstlich verhinderten Staats* 
Ministers Dr. Helfferich wiederum zu einer Sitzung 
zusammen. Nach Verhandlungen über das weitere 
geschäftliche Vorgehen gab zunächst ein Vertretet 
des Kriegsministeriums Antwort auf die im 2ln* 
schluß an den Vortrag über die Entwicklung und 
die Grundsätze im Bereiche des Waffen- und 
nitionsbeschaffungswesens aus der Kommission 
stellten Fragen. Eine längere Erörterung erfolgte 
über die Heranziehung von Zwischenhändlern und 
Agenten. Die Frage der Nachprüfung der Arbeitet 
löhne und der wenigen noch bestehenden M onopol 
einzelner Fabriken wurde erörtert. Über die 
winne, die einzelne Firmen durch Weitergabe



Hnen von » «  Heeresverwaltung « te ilten  Auf- 
trage erzielt haben, fand eine längere Aussprache 
statt. Es wurde von verschiedenen Seiten für er- 
sorderlich erachtet, dieser Angelegenheit besondere 
-Aufmerksamkeit zu schenken und zu versuchen, in­
wieweit die Möglichkeit bestehe, solche unberechtig­
ten Gewinne dem Reiche wieder zuzuführen. Auch 
wurde angeregt. Firmen, die eine genaue Nach­
prüfung ihrer Geschäftsgewinne verweigern, künf- 
rghln von der Vergebung von Aufträgen auszu- 

Mretzen. 3m weiteren Verlaufe der Verhand­
lungen beantworteten Vertreter des Kriegsministe- 
nums die über Materialbeschaffungen für Pionier- 

ŝen und auf dem Gebiete des Luftfahrwesens 
gestellten Anfragen. Dabei wurde mitgeteilt, daß 
me Heeresverwaltung von Firmen, die nachweis- 

ar übermäßige Gewinne gemacht haben, erhebliche 
Not.***^ ^  Vergleichswege, zurückerlangt
yr Mittwoch den 14. Februar findet eine
-vesichtLgnng der Betriebe der Allgemeinen Elek- 
ttrzrtats-Gesellschast (Brunnenstraße) durch die 
Im m ission statt. D ie Verhandlungen der Kom­
mission werden am 15. Februar weiter fortgesetzt 
werden.

Entlastung der Gerichte.
Der preußische Zuftizetat Lm Ausschuß.

3uftizetat beschäftigte am Montag die ver^ 
parkte CLaatshaushaltsrommisston des Äbgeord- 

e enhauses. Es wurde über die im Kriege mehr 
uno mehr hervortretenden Fragen einer Reform 

er Strasrechtspflege gesprochen, und der Justiz- 
irrster nahm dazu in einer längeren Rede Stel- 
ug Er sprach sich für eine Vereinfachung des 

lek Schwurgerichten durch Herab-
' 8ung der Geschworenenzahl von zwölf auf sieben 
^ 2  und befürwortete die Überweisung zahlloser 
kam ^  Schwurgerichten an die Straf-

Übertretungen und auch gewisse, nur 
"Geldstrafen bis etwa 600 Mk. bedrohten Ver- 

rick?" der Minister nicht von Schöffenge-
und ^  pudern von Einzelrichtern aburteilen lassen, 
sein Reihe anderer Straftaten sollten nach 

Meinung von den Strafkammern auf die 
h /^ n g e ric h te  übergehen. Dem Minister würde 
dr .^ '^ u n g  der Strafkammern statt mit fünf mit 
de^; ^ t e r n  nicht unsympathisch sein, jedoch wäre 
erm ^  Opposition in der Öffentlichkeit dagegen zu 

^ n n  zugleich die Zuständigkeit der 
Gerichte zugunsten der Straflammern ein- 

bei ^  vielleicht würden jedoch drei Richter
Um - Berufungskammern genügen, wo es sich ja 
geh?Eliie Rechtsfragen handelt. Bei kleineren Ver­
ben es dem Minister empfehlenswert,
uitai ^ 6 * "  Anklagezwang durch das Opportu- 

ZU ersetzen. Ein Nationalliberaler 
klg  ̂ bafür ein, den Schiedsmännern im P riva t- 
Mit ^kahren erweiterte Befugnisse zu geben, da- 
Kons ^  Schöffengerichte entlastet werden. Ein  
Schott *iver wollte auch den Rückfalldiebstahl von 
^^^ngerichlen aburteilen lassen, die man ja  er- 
^ rte ii^ "  könnte, auch auf Zuchthaus zu erkennen, 
arbeit Zündungen nur dann ausge-

werden müssen, wenn Berufung eingelegt 
Hickt volksparteilicher Abgeordneter aus dem 
Tchrr?*^n^ spricht sich für Vereinfachung des
tze "Gerichtsverfahrens aus und wäre m it einer
Arie .* *^ 3  ber Zahl der Geschworenen für die 

einverstanden: der Besetzung der Straf- 
uur uur drei Richtern würde er jedoch

stimmt
soziald
stimn?"?. ^stimmen, wenn zum Schuldspruch Ein- 
koziask ^  ber Kammer erforderlich wäre. Das 
Veden^^atische M itglied  begrüßte trotz mancher 
lastun " empfohlenen Maßnahmen zur Ent- 
^ende? berichte von kleinlichen Prozessen, 

^ r  dagegen, daß etwa in der Frie- 
Sedrü^ Geschworenengerichte irgendwie herab- 
kanimpnr?^ben. Trotz der Mängel ihrer Zu- 
^Unoenl^n^^ seien ste doch eine wertvolle E r­
arbeit M a il möge aber mehr als bisher 

Geschworenenamt heranziehen. Der 
Segen erklärte, daß ihm eine Animosität
lich  ̂ Laiengerichte fernläge. Es wurden schließ- 
b au ten V ^"^  Anzahl von Rednern Erweiterungs- 
sard iur Amtsgerichte und dergleichen mehr ge­
wachst Iustizetat darauf genehmigt. Zu-
^ a lL ^ /^ -^ w e  . weitere Sitzung des Staatshaus- 

noch nicht vorgesehen.

genommenen Maßnahmen stellen erfreulicherweise 
eine baldige Behebung der in letzter Zeit immer 
empfindlicher aufgetretenen Schwierigkeiten in 
Aussicht. Es ist notwendig, daß dieses Z ie l sobald 
als möglich errmcht und sichergestellt wird, da die 
dauernde Leistn-gsfähigkeit unserer Arbeiterschaft 
die wichtigste Voraussetzung für die Aufrechterhal­
tung unserer gesamten Kriegswirtschaft ist.

Eine Erhöhung der Fleischration in Bayern ist 
mit Rücksicht auf die anhaltende Kälte und die er­
schwerte Kartoffelversorgung derart verfügt worden, 
daß vom 12. Februar bis M itte  M ärz den Groß­
städten und Industriebezirken soviel Vieh zuge­
wiesen werden soll, daß auf den Kopf der Bevölke­
rung wöchentlich 350 Gramm entfallen (Kinder 
die Hälfte). Schwerarbeiter erhalten 450 Gramm.

Die Ausfuhr von Zitronen und Apfelsinen hat, 
wie in einem Telegramm mitgeteilt, die italienische 
Regierung verboten, um zu verhindern, daß sie, 
wie „Seeolo" sagt, angeblich über die Schweiz nach 
Deutschland und Österreich-Ungarn weitergesandt 
werden. Infolge dieses Verbots machte sich unter 
den Südfruchthändlern Ita lie n s  starke Erregung 
bemerkbar. Die Regierung in Rom versprach dar­
auf als Ersatz, die Früchte für die Truppen aufzu­
kaufen. Für Berlin hat im allgemeinen die Aus­
fuhr italienischer Apfelsinen nicht die Bedeutung, 
die ihr zugelegt wird. An erster Stelle standen schon 
im Frieden die spanischen Apfelsinen (Valencia) 
mit 80 v. H., während Ita lie n  mehr den Süden 
Deutschlands versorgte. Im m erhin sind die belieb­
ten Früchte zurzeit recht knapp: wo sie verkauft 
werden, gibt man sie nur in kleinen Mengen ab. 
Die Unterbindung der Ausfuhr wird in Ita lie n  
empfindlicher berühren, als bei uns. — M it  Apfeln 
ist der Berliner M arkt nach wie vor schwach be­
schickt. So gut die deutsche Äpfelernte war. so schlecht 
war die österreichische, auf die als willkommene E r­
gänzung gerechnet wurde. Auch neutrale Länder, 
die sonst Äpfel bei uns einführen, haben eine 
schlechte Ernte gehabt. W ird  nun der außergewöhn­
lich große Marmeladenbedarf für Heer und M arine  
in Rechnung gestellt, so löst sich das Rätsel, wes­
halb für die Zivilbevölkerung so wenig Äpfel übrig­
bleiben.

Fettgewinnung aus Knochenabfallen. Der R a t 
der Stadt Leipzig hat angeordnet, daß künftig 
sämtliche Knochen —  rohe wie ausgekochte — , die 
in Haushaltungen, Gastwirtschaften usw. abfallen, 
gegen Verunreinigung und Verderben geschützt auf­
zubewahren uird an Fleischereibetriebe abzuliefern 
sind. Diese vergüten für jedes Pfund Knochen 
3 Pfennig und liefern sie an die städtische T alg ­
schmelze ab, wo sie zur Fettgewinnung verarbeitet 
werden.

80 Waggons m it rumänischem Getreide in Groß- 
vardein. Die „Wiener Allgemeine ZLg." meldet aus 
Großvardein: Gestern sind hier 80 Eisenbahnwagen 
mit rumänischem Getreide eingetroffen. Es ist dies 
der erste Zug, der mit der kostbaren Ladung in 
Österreich ankam, doch wird dieselbe noch ausschließ 
lich für Heereszwecke verwendet.

dem deutschen Reiche zur Verfügung stehenden 
Machtmittel zu einem F r i e d e n z u  gelangen sucht, 
der dem deutschen Reiche seine gesicherte W elt- 
stellung verbürgt und nach innen dem Wohle des 
deutschen Reiches förderlich ist. Die Verrammelten 
sind überzeugt davon, daß nur durch Ausnutzung 
oller Kräfte 'zu Wasser und zu Lande, an der Front 
und im  Jnlande der e n d g i l t i g e  S i e g  errun­
gen werden kann und wird. und sie versichern, auch 
in den kommenden schweren Zeiten standhaft durch- 
zuhalten und treu zu Kaiser und Reich zu stehen."

Lissa, 13. Februar. (E in  versteckter Goldschatz.
— Stadtgänse.) E in  einfacher Handwerker aus 
einem Städtchen eines Nachbarkreises erschien heute 
bei der hiesigen Reichsbankstelle und tauschte 
17 9 0 0  M a r k  i n  b l a n k e n  G o l d s t ü c k e n  in 
Banknoten ein. Der Krösus hatte das Gold schon 
seit Jahren in einer Kiste zuhause liegen und wußte 
selbst nicht genau, wieviel er besaß. Das Geld hat 
also jahrelang müßig gelegen, und nur die Angst 
vor einem Ungilligwerden der Münzen hat jetzt das 
Gold aus dem Versteck getrieben! — Die bei den 
Geflügelhändlern T in t und Löwenstein bezw. deren 
Fütterern beschlagnahmten Mast- und Stopf"Lnse
— 900 an der Zahl —  werden in einigen Tagen 
vom Magistrat unserer Stadt an die hiesige Be­
völkerung verkauft werden. Die Nachfragen über­
steigen freilich bei weitem das Angebot

Stolp, 13. Februar. (Feuer im Schloß Kanitz.) 
Auf dem Majoratsbesitz Lupow im hiesigen Land­
kreise brach in dem ältesten Teile des Schlosses 
Ka itz ein Brand aus. Die in dem einstöckigen 
Jahrhunderte alten Schloßteil untergebrachten, zum 
M ajo rat gehörigen alten wertvollen Bilder und 
Möbel konnten gerettet werden, dagegen fiel die 
ganze Wäsche dem Feuer zum Opfer, über die 
Entstehungsursache des Brandes verlautet nichts 
bestimmtes. Der alte Schloßteil ist von historischer 
Bedeutung. E in Herr von Grumbkow war unter 
dem großen Kurfürsten Generalkriegskommissarius. 
Die Kriegskanzlei ist damals längere Zeit hier 
gewesen. I n  der Franzosenzeit vor 100 Jahren hat 
Napoleon im Schlosse Kanitz einige Tage gewohnt. 
Es entging dadurch der Plünderung und Zerstörung.

Erliahrnnqsfragen.
Berlin" der Ernährungslage in Groß-
^vritLnk ^  d. M ts . in einer Sitzung der 
d,z der freien Gewerkschaften in Gegenwart 
"«r» des Staatssekretärs des In -

preußischen Ministers des Innern, des 
^berk»- ^  Kriegsernährungsamtes und der 

verw eist« der Eroß-Berliner Gemeinden 
»vg "  ^weikschaftsvertretern vorgetragene und 
^kannr ^ " ' ! * e r  des Innern  als berechtigt an­
hört  ̂  ̂ ^vschwerde über die Lebensmittelknapp- 
ÄZeis, 2  ^ M n e r  Arbeiterschaft in eindringlichster 
Noch abgelegt. Die Arbeiter, so lauteten

. b ric h t die Ausführungen der Gewerk- 
s* ^ ^ n  sich außerstande erklärt, ihre 
""zusetzen, wenn nicht die Lebensmittel- 

E^>'ler n? * * ^ l ic h  gebessert würde. Der Reichs- 
^  Besserung der Lage in nächster 

stellen zu können. Zunächst solle 
ftistge der Fleischration um 100 Gramm" vreiimrarwn um ruu wramm

m " andauern. Dann hoffe man, im 
^  Kartoffelration von 7 Pfund

^t°nte ^  Minister des In n er«
w k , Abhilfe gesorgt und daß zu diesem

!)e. Dre zu diesem Zwecke in Aussicht

provinzialnachrlchten.
Danzig, 13. Februar. (Verschiedenes.) Die V er­

tretung der amerikanischen Interessen in Danzig 
welche bis dahin Herr Kaufmann E. Claaßen als 
Konsul führte, hat Herr Dr. Plegemann-Langfuhr, 
der Konsular-Agent der Schweiz, übernommen —  
Das neue Semester an der technischen Hochschule 
in Danzig-Langfuhr beginnt am 25. A pril: E in ­
schreibungen werden schon von Beginn des nächsten 
Monats entgegengenommen. — Zur Einschränkung 
des Kohlenverbrauches hat der Kommandant der 
Stadt Aanzig verfügt, daß sämtliche Lichtbild- 
theater, sowie das Danziger Wilhelm-Theater vom 
15. bis 28. Februar zu schließen sind. Ferner sind 
vom 15. Februar bis einschließlich 15. A pril im 
Bereiche der Stadt Danzig sämtliche Pcrsonen- 
fahrstühle stillzulegen. I n  Gastwirtschaften, die 
bisher drei Räume in Betrieb hatten, sind die 
Räume bis auf einen, in Gastwirtschaften, die mehr 
als drei Räume in Betrieb hatten, auf die Hälfte 
zu beschränken. Die Betriebe sämtlicher privaten 
Kontore sind von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
morgens zu schließen. An den Sonntagen sind 
schließlich die offenen Verkaufsstellen mit Aus­
nahme derjenigen für Lebensmittel und Zigarren- 
Laden ohne Unterbrechung zu schließen. Zuwider­
handlungen werden mit Strafen bis zu 1 Jahre 
Gefängnis oder 1500 Mark Geldstrafe bedroht.

Königsbrrg, 12. Februar (Der Wiederaufbau 
Ostpreußens. —  Die älteste Königsbergerin gestor­
ben.) Nach amtlicher Feststellung waren Ende 
Januar von 30 000 kriegszerstörten landwirtschaft- 
l'chen Gebäuden Ostpreußens rund 12 000 fertig 
wiederhergestellt. — Die älteste Einwohnerin 
Königsbergs, die unverehelichte frühere Dieustmagd 
Henriette Remis, ist am Sonnabend im Alter von 
104 Jahren hier gestorben. Sie war am 14. No­
vember 1812 in Villkallcn geboren.

Po'en. 13. Februar (Vortrüge der Reichstags­
abgeordneten Graf Westarp und Schultz über die 
politische Lage.) Im  großen Saale des Zoologischen 
Gartens fand eine öffeirtliche Versammlung statt, 
in der die konservativen ReichstagsaLgoor-dneten 
Graf W e s t a r p  und Geheimrat S ch u ltz  über die 
gegenwärtige politische Lage sprachen. Auf V or­
schlag des Geheimrats Schultz wurde die ALsendung 
folgenden H u l d i g n  n g s t e l e g r a m m s  a n  
d e n  K a i s e r  beschlossen: „Deutsche M änner und 
Frauen aus allen Teilen der Provinz Posen und 
aus allen Schachten der Bevölkerung erneuern das 
Gelübde zu Eurer Majestät, als unserem Führer 
in dem schweren Ringen in unerschütterlicher T>e^c 
zu verharren. Uns schreckt kein neuer Feind. W ir  
halten durch b's zum endgiltigen Sieg. der Deutsch­
land nsue und starke Grundlagen zu weiterer fried­
licher Entwickelung geben möge. Gehslmrat Schultz 
Kreischef :n Konm in Polen " Auf Vorschlag 
des Generallandschaftsrats H o f f m e y e r  nahm 
die Versammlung folgende E n t s c h l i e ß u n g  an: 
. .^ e  Versammelten danken den beiden Rediwre 
l-chhost für ihre überzeugenden und wirkungsvoller 

über die politische Lage. S i ' 
spr̂ ch^n ihnen ihr volles Vertrauen dahin aus 
daß sie auch fernerhin nur eine Politik vertreten 
werden, welche nach außen unter Benutzung aller

(okalnachrichten.
Z ur Erinnerung 16. Februar. 1916 Deutscher 

Flugzeugangriff auf Dunaburg. Schwere Sturm­
flu t an oer deutschen Nordseeküste. 1915 Beginn 
der Winterschlacht in der Champagne. 1914 f- P r in ­
zessin M arie  von Baden, die M utter des badischen 
Thronfolgers. 1910 f- Hermann Heiberg, be- 
kannte - deutscher Romanschriftsteller. 1907 ^ P r in ­
zessin Clementine von Kob-urg. die M utter des Z a ­
ren Ferdinand von Bulgarien. 1897 Brand der 
Kreuzkirche in Dresden. 1871 Kapitulation der 
Festung BelforL. 1864 Besetzung der Halbinsel 
Broacker durch die Preußen. 1847 *  Generaloberst 
Gvaf K arl von Horn. 1834 *  Ernst Häckel, hervor­
ragender Naturforscher. 1826 *  Viktor von Schef­
fel. hervorragender deutscher Dichter. 1821 *  Hein­
rich Barth, bekannter Afrrkaforscher, Entdecker des 
Binue. ____________

Thörn, 15. Februar 1917.
- -  ( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  

Der OoerregierungsraL Michaelis in Bromberg ist 
zum Obsrvermalwngsger'lchtsrat ernannt worden.

—  ( E h a r a k t e r v e r l e i h u n g e n . )  Dem 
Professor Leuchtenberger in Bromberg, dem Direk­
tor Kyernig an der Handwerker- und Kunstgewerbe­
schule in  Bromberg und dem Maschinenbauschal­
oberlehrer Professor Weisner in Graudenz ist der 
Rang der Räte vierter Klasse, der Charakter als 
Professor dem Baugewerksschuloberlehrer Lehmann 
in Dt. Krone verliehen worden.

— ( D e r  d i e s j ä h r i g e  B e z i r k s t a g  des  
west  p r e u ß i s c h e n  F l e i s c h e r v e r b a n d e s )  
findet in Schw etz an der Weichsel statt.

—  ( K e i n e  H o l z  n o t  i n  D e u t s c h l a n d )  
Durch eine U m f r a g e ,  die der V e r e i n  O s t ­
d e u t s c h e r  H o l z h a n d l e r  u n d  H o l z ­
i n d u s t r i e l l e r  in seinem Vereinsgebiet veran­
staltet hat und an der sich außer den Mitgliedern  
über ein halbes Tausend anderer Firmen beteiligt 
haben, ist ein außerordentlich g ü n s t i g e s  E r ­
g e b n i s  für die in Deutschland verfügbaren Holz­
vorräte festgestellt worden. Demnach steht es fest. 
daß die zurzeit herrschende Holzknappheit -nicht auf 
Holzmangsl zurückzuführen ist. I n  den ostdeutschen 
Forsten allein liegen weit über 2 M illionen Fest- 
meter Rohhölzer, die jederzeit abgefahren werden 
können. Auch von den westdeutschen Verbänden 
sind ähnliche Erhebungen im Gange. Schon die 
jetzt vorliegenden Ergebnisse zeigen, daß der Holz- 
Ledarf des deutschen Heeres auf unbegrenzte Zeit 
sichergestellt ist.

—  ( W a r n u n g  f ü r  H u n d e -  u n d  K a t z e n -  
b e s i t z e n )  Das L a n d g e r i c h t  L e i p z i g  hatte 
die Gutsbesitzerin S t und deren Dienstmaqd aus 
einem Orte der Umgegend Leipzigs zu Geldstrafen 
verurteilt, weil sie den beiden Hunden und den 
sieben Katzen des Gehöfts fast ein Jahr lang u. a. 
täglich drei Schnitten Brot in den Futternapf 
warfen Nach den Bundesratsverordnungen über 
das Verfüttern von Brot und Brotgetreide ist 
solches Grbahren strafbar. Die gegen das Urteil 
eingelegte Revision wurde vom R e i c h s g e r i c h t  
als unbegründet verworfen. Es ist aber nicht anzu­
nehmen. daß diese Gerichtsentscheidung auch Hunde­
besitzer trifft, die als Nicht Landwirte lediglich von 
ihrer eigenen Brotration einen T e il zur Fütterung 
ihres Hundes verwenden.

Ehrentafel.
Ein unerschrockener Schlesier.

Unerschrockenes Verhalten zeigte der Gefreite 
der Landwehr K arl B a e r  aus Seidlitz. Kreis 
Oppeln. in der Schlacht an der Somme. A ls Be­
gleiter des Patronenwagens mußte er zwei- bis 
dreimal am Tage nach dem Bataillonsgefechtsstand 
fahren, um die kämpfende Truppe mft M unition  
und Nahkampfmitteln zu versorgen. O ft wurde er 
durch das feindliche Artilleriefeuer überrascht, 
nichts konnte ihn jedoch zurückhalten; trotzdem ihm 
ein Pferd verwundet wurde, setzte er seinen W il­
len durch, um seinen Auftrag zu erfüllen. Eines 
Tages mußten Lebensmittel nach vorn in die Stel­
lung geschafft werden. Kaum war Baer vom letz­
ten Auftrag zurückgekehrt, meldete er sich dazu 
freiw illig als Begleiter m it den Worten: „Ich 
werde gehen, ich kenne die Chose dort." Prompt 
'ach erfülltem Auftrag kehrte er zurück.

Für seinen unermüdlichen Diensteifer sowie sein 
öftres Verhalten wurde er m it dem Eisernen 

Kreuz 1. Klasse belohnt.

Zeitschriften- und Vücherschau.
Kosm os, Handweiser für Naturfreunde. Jährlich 18 

Heste und 4 — 5 Buchdeilagen. Geschäll-stelle: Franckb'sche 
Berlagshandlmig, S tu ltaart.) Halbjährlich 2.80 M k. V ro - 
bekieite »mberechnet — E ine R inderherde von einer h a l­
ben M il l io n  M e te r  Länge, d. h. von S utttqart bis 
Berlin, würde, die Tiere zu vieren nebeneinander gestellt, 
den Bedarf an Rindfleisch decken, den Deutschland zur 
Verköstignnq des deutschen Feldheeres von Krieqsbeainn 
bis M itte  l9 l6  brauchte. Dazu käme noch eine Reihe 
von l M illio n  Hammel und Schweine, die. zu sechs 
nebenemandergereiht, !65  K lometer. d. h. die Entfernung 
S tu ttgart— N ü nberg ergeben. An Wurst und Dauerfleisch 
wurden 40 0000  Zentner verbraucht, was einem Riesen« 
;epvelin von 250 M eter Länge und 30 M eter Dicke 
entsprechen würde. I n  ähnlich anschaulich fesselnder Weise 
sind zahlreiche andere Kriegszahlen in „Wissenschaft und 
Krieg", einem Beiblatt des „Kosmos, Handweiser für 
Naturfreunde", dargestellt und bildlich veranschaulicht sStntt- 
gart, Kosmos. Gesellschaft der Naturfreundes außer zahl­
reichen anderen Vergünstigungen bietet die Vereinigung 
für halbsäklllich nur 2,80 M k. jedem M itglied 12 starke 
Monatshefte und 4 -  5 Bnchbeilagen. Werke erster natur­
wissenschaftlicher Schriftsteller. Satzungen und Probehefte 
von der Geschäftsstelle in S tuttgart unberecknet. T^aS nnS 
vorliegende erste Heft 1917 enthält außer zahlreichen fes­
selnden Arbeiten einen begeisterten Artikel über die W un- 
derwelt der modernen Natnrwissenschaft: wissenschaftlich 
einwandfreie, klare und einfache Bilder, die mehr sagen 
als viele W orte, bietet Döpel Über M o o r und Marsch; 
Pros. Weule führt durch anregende Vergleiche zwischen 
N atu r und K ultur zum Urquell aller Fertigkeit und Tech­
nik; V v . Dekker erzählt nicht minder anschaulich von 
schwierigen Kunstfertigkeiten, die ein jeder von uns all- 
stündlich ansiührt. und D r .  Stebli vlaudert von abenteu­
erlichen Kamvien m it dem Tenfelsfiich. Einer Wander­
fahrt ins Märchenland, wo das Auge Wunder an W un­
der schaut, gleicht ein Gang durch die Naturwissenschast. 
Tretet ein in dieses Land! Es ist jedem offen. D as „Se­
sam, öffne dich", das seine Tore sprengt, heißt „Wissen". 
Dies in echter Form  einem jeden zu reichen, ist daS Ziel 
der Kosmos-Bereinigung.

H a u S .  G a r t e y  u n d  F e l d  Franckh'sche V erlag -- 
Handlung. S tuttgart. V ierteljährl. 6 Nummern. Zusammen 
85 P fg . Vrobehell «überkämet. - -  Jetzt ist die ruhige 
Zeit im Garten; Frost, Schnee oder Regen verhindern 
jede Gartenarbeit, aber dennoch hat der wirkliche G ar­
tenfreund eine ganze Menge zu tun, und zwar Arbeiten, 
die sehr notwendig sind: D ie alten Sämereien sind aus 
Keimfähigkeil zn erproben, neue Samen sind zu bestellen, 
der Wirtfchallsplan m it allem D rum  und D ran  lFrucht- 
wechsel, Düngung usw.) auszuarbeiten, der Komposthanfen 
umzustürzen und anderes mehr. Aber noch weiter toll die 
Fürsorge iür die Zukunll geben; sie soll sich besonder- 
auf die Instandhaltung der Geräte erstrecken, die nur zu 
sehr vernachlässigt werdeu. ..Während dieser ruhigen Zeit", 
so heißt es im Arbeitskalender für den Januar der 
Gartenzeitschrist „Haus. Garten und Feld", „soll man 
sich einmal so reckt mit seinem Gartengeräten besassen. 
Gutes oder gntgehaltenes Gerat in richtiger Hand ist die 
beste H ilfe  bei jeder Arbeit, und richtiges Gerät in rich­
tiger Hand gibt stets guten Erfolg —  daS lehrt nnS 
jeder Handwerker. Wenn w ir immer daS richtige Hand­
werkszeug hätten, könnten w ir uns manche Ausgabe im Haus­
halt ersparen, oder. wie der Dichter sagt: D ie Axt im  
HauS erspart den Z im m ennann: doch muß sie auch scharf 
sein, ' möchte man dazusetzen. W ie sieht eS aber oft m it 
dem Gartenwerkzeng aus? M a n  muß sich gerade wundern, 
daß im Garten oft noch wich leidliche Arbeit mit dem 
schlechtesten Werkzeug erreicht wird. Ader w a- dabei schein­
bar an Geld gespart wird, wird an Zeit mehrfach zuge­
setzt. D a  gibt es Rechen, an denen die meisten Zinken 
fehlen, Spaten mit schartigem B la tt, das zum Überfluß 
noch wacklich sitzt, ebensolche Hacken, Pflanzhölzer ohne 
wirkliche Spitze, und manches notwendige Gerät fehlt 
wohl ganz." Dieser kleine Abschnitt mag als Inhalt-probe  
von „HauS, Garten und Feld" genügen. Heft 1. das 
uns vorliegt, enthä't außer dem erwähnten Monatskalen­
der noch eine Reihe von kleinen und großen Aufsätzen, 
von denen nur „Samenban und Samenznckt", „W inter- 
blumen im Zim m er", „Neuseeländer S p inat", „Prak­
tische Taubenzucht" und „Übertriebene Staubfurcht" er­
wähnt^ seien. D er BierteljahrspreiS '6  Hefte) beträgt nur 
85 P fg ., Probennmmern gibt der Verlag, die Franckh'sche 
Verlagshandlung in S tuttgart auf Wunsch unentgeltlich 
ab.

Itrieerkarlen.
Flemmings H-Boot-KriegskarLe. D er neue H-

Bool'Krieg macht für weiteste Kreise eine klar übersicht­
liche Karte Europas erforderlich, die speziell auf die da­
durch entstandene neue Kriegslage Europas Rücksicht 
nimmt. AlS eine solche erschien soeben FlemmingS I I -  
Boot-Kriegskarte von Europa. D ie Karte zeigt das jetzige 
II-Boot-Kriegsgebiet nach der Erklärung unserer Regie­
rung, den freigegebenen Zniahrtsweg für amerikanische 
und für holländische Paffagierdampfe^ die freigelassene 
Verbindung mit Griechenland und mit dem südsranzö- 
fischen Haien Cette, der heute als ein E in-und Ausfuhr­
hafen für die Sckweiz große Bedeutung erlangt hat. Fer­
ner veranschaulicht das inhaltreiche B la tt unsere Landge- 
winne und Landverluste im gegenwärtigen Weltkriege, 
den heutigen Stand der Fronten und die zukünftigen 
Welthandelswege von Mitteleuropa nach dem Orient. D ie  
Karte bildet N r. 36 der Flemmingschen Kriegskarten und 
kostet 1 M a ^ .

Klottentabelle.
Die amerikanische F lo tte  steht anläßlich des A b­

drucks der diplomatischen Beziehungen mit im M itte l­
punkt unseres Interesses. Es sei deshalb daraus verwiesen, 
daß die kürzlich bereits in 3. verbesserter Auflage erschie­
nene S c h r i l l : „ F l o t t e n  t a d e l t e n  a l l e r K r i e g - -  
m a r l n e  n" (von D r . F . Feldmann. Bremen. M it  mehr­
farbiger Fsaggentaiel, Seekriegschronik m'w. Verlag de- 
Teutschen O'fizierblattes. Oldenburg i. G r. Preis 1,40 M k^  
Porto 10 P>.) genaue Angaben über die Schiffe deS Ame­
rikaners gibt. Die „Flottentabellen" werden sich über­
haupt mit Hinb ick auf den verschärften II-Bootkrieg für 
jeden Zellnngsleser als außerordentlich nützlich erweisen.

Theater und Musik.
Der neue Leiter der Leipzig« Stadttheater. 

Geh. Hofrat Dr. Meyer-Waldeck in Dresden, der 
frühere Dramaturg des B e rlin «  Theaters und 
dann des Dresdener Hoftheaters, wurde vom R at 
der Stadt Leipzig für den scheidenden Intendanten  
Geheimrat Martersteig zum Intendanten d« 
städtischen Theater gewählt.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d )  verübt hat infolge an« 

dauernder schwerer Krankheit der technische 
Direktor der O b e r s c h l e  f i s c h e n  Zinkhütte- 
Aktiengesellschaft Dring Otto Unger.



( B l u t  t a t  e i n e s  M o r p h i n i s t e n . )  
I n  H e r i s c h d o r f  bei H i r s c h b e r g  in 
Schles. gab ein Student, der wegen Nervenzer­
rüttung infolge Morphiumgenusses in eine 
Anstalt gebracht werden sollte, auf seinen 
Bruder, einen Offizier, einen Revolverschutz 
ab und erschoß sich dann selbst. Der Offizier 
erlitt eine schwere aber nicht lebensgefährliche 
Verwundung.

( S c h a r f e s  U r t e i l  we g e n  Kr i e g s -  
wu c h e r s . )  Die Gerichte gehen gegen Ange­
klagte, die sich des Kriegswuchers schuldig ge­
macht haben, jetzt ungemein streng vor. So 
wurde am Montag der Fleischermeister Map 
Israe l, i. Firma Is ra e l L Jacobsohn, von 
der I. Strafkammer des Landgerichts B e r ­
l i n  I  wegen Kriegswuchers beim Handel mit 
Schweinefleisch in vier Fällen zu 12000 Mk. 
Geldstrafe eventuell für je 10 M k.. je einen 
Tag Gefängnis verurteilt, jedoch soll die 
Strafe nicht zwei Jahre übersteigen. Der 
S taatsanw alt hatte nur 6000 Mk. Geldstrafe 
beantragt.

(Am V o r a b e n d  s e i n e s  1 0 0 .  G e ­
b u r t s t a g e s )  entschlief Montag Abend zu 
W i l m e r s d o r f  in seiner im Hause Deides- 
heimer Straße 10 gelegenen Wohnung der 
frühere Eerichtssekretär Wichmann. Bis zuletzt 
hatte er sich bei bester Gesundheit befunden 
und sich die volle Eeistesfrische bewahrt.

( W e g e n  K o h l e n m a n g e l s »  wurde 
das Gerichtsgefängnis in K ö p e n i k  geschlos­
sen. Die dreizehn Insassen des Gefängnisses 
wurden Berliner Strafanstalten zugeführt.

( E i n e  K ü n s t l e r i n  a l s  D i e b i n . )  
Vor dem D r e s d e n e r  Schöffengericht hatte 
sich, wie der „Voss. Ztg." gMeldet wird, die

junge Pianistin Josepha Baronesse O'Byrn 
wegen Diebstahls zu verantworten. Es wurden 
ihr drei Fälle nachgewiesen. Baronesse O'Byrn 
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

( V o n  e i  n e r L a w i n e v e r s ch ü t t e t) 
wurde nachher „M e r  a n  e r  Zeitung" der 
älteste Frontoffizier der österreichischen Armee, 
der 70jährige M ajor Loeschner. Eine Lawine 
hatte ihn samt dem Unterstand Hunderte von 
Metern weit ins Tal hinabgerissen. Während 
der Diener des Offiziers in den Schneemassen 
erstickte, vermochte sich Major Loeschner aus 
den Schneemengen zu befreien. Ein Sohn des 
Majors, Oberleutnant Loeschner, ist gefallen. 
Der bejahrte Offizier wurde kürzlich vom Kai­
ser mit dem Orden der Eisernen Krone aus­
gezeichnet.

( E p i d e m i s c h e  A u g e n k r a n kh e i t 
i n  P a r i s . )  Wie das „Journal" berichtet, 
hat der Eesundheitsrat des Seinekreises die 
französischen Behörden auf eine neue Epidemie 
hingewiesen, die besonders in P aris  auftritt. 
Es handelt sich um „Trachom", eine sehr hef­
tige und chronische Entzündung der Bindehaut 
des Auges, bei der unter Eiter- und Geschwür- 
bildung häufig Erblindung erfolgt. Die vor 
allem im Orient weitverbreitete Augenkrank­
heit ist von den französischen Truppen aus 
Griechenland nach Frankreich eingeschleppt 
worden. Die Behandlung ist sehr langwierig.

( De r  W i n t e r  i n  E n g l a n d . )  Die 
durch den auch in England ausnehmend stren­
gen Winter hervorgerufenen Schwierigkeiten 
haben in der letzten Woche eher zu- als ab­
genommen. Besonders erschwerend machen sich 
Kälte und Schneefall hinsichtlich der Verkehrs­
verhältnisse fühlbar. Nach den jüngsten Nach­

richten der englischen Presse sind die meisten 
Wasserwege im Bereiche der Insel, die kleine­
ren Flüsse und Kanäle vielfach so stark ge­
froren, daß Eisbrecher notwendig sind, um 
auch nur den unentbehrlichsten Verkehr not­
dürftig aufrechtzuerhalten. Hierunter hat so­
wohl die Kriegsmaterialerzeugung wie die 
Nahrungsmittelversorgung empfindlich zu lei­
den. Im  Nordwesten von Durham sind die 
meisten Straßen nicht fahrbar, und viele Ge­
höfte sind durch Schneewälle in unerreichbare 
Einsiedeleien verwandelt. Besonders viel Schnee 
ist neuerdings in Irlan d  gefallen, seit Frei­
tag voriger Woche liegt er streckenweise 10 
Fuß hoch. Die meisten Märkte mußten einge­
stellt werden, und die Schulen wurden ge­
schlossen. I n  einer Kirche wurde sogar die 
ganze Gemeinde durch furchtbare Schneewehen 
lange Zeit hindurch gefangengehalten.

( E i n e f u r c h t b a r e F e u e r s b r u n s t )  
ist laut „Temps" in Petroleumgebiet von 
B a y o n n e  im Nordamerikanischen Staate 
N e w - P e r s e y  ausgebrochen.

„vor Nachahmung geschützt."
M lsons rühriges Getriebe 
Findet wenig Gegenliebe.
Er ergattert Korb auf Korb.
W as ihm seinen Plan verdarb.
Eines trefflichen Bescheids 
Würdigt ihn Zuerst die Schweiz;
Diese will ihm etwas blasen.
Und er findet es zum Rasen.
Und er macht sich auf die Socken,
Um die andren zu verlocken.
Und er ködert und er krebst.
Und er balzt — als wennste schwebst.

Auch der Norden wird mit Schweigen, 
Hoff' ich, ihm die Nordfront zeigen.
„Dein System," ruft man gewitzt.
„Bleibt vor Nachahmung geschützt".
Seine Pläne, auf die Dauer.
Kocht sich Wilson füglich sauer.
Gelber Ärger steigt ihm hoch, —
Schrieb uns schon den Nekrolooch!
Doch geht einer auf den Leim,
Leuchten ihm nicht alle heim,
Werden wir, in harten Tagen.
Dennoch sehn, uns durchzuschlagen!

E o t t l i e b  im „Tag"

Deutsche Worte.
überlaß dein Boot auf dem Meere des Schicksals 

nicht den Wellen, sondern rudere selbst; aber rudere 
nicht ungeschickt.

Nichts im Zorne begonnen! Tor. der im Sturine 
sich einschifft.

Die Verschwendung an Brennmaterial. D ie Not­
wendigkeit der Einschränkung des Kohlenverbrauchs. nicht 
nur bei unseren Feinden, sondern auch in unserem Vater- 
lande, ist noch niemals so zwingend gewesen, wie gerade

Dadurch gewinnt eine Schrift des königlichen Baurats 
lieht Geb. B aurals) L. Pirsch über die Verschwendung von 
Brennmaterial bei unseren Osenienernngen, welche M  
1,00 Mk. (mit Nachträgen sür l,3 0  Mk.) von, In va li­
dendank in Magdeburg zu beziehen ist, ganz besondere 
Wichtigkeit. —  Durch leine 4 Jahre hindurch fortgesetzte» 
Heizversnche hat der Verfasser den Eriolg erziehlt, das 
an jedem Ofen mindestens l /3  des b isherigen  B edarfs, 
nach den erst in neuester Zeit gekundene» Methoden aber 
sogar die H älfte  des bisherigen Bedarfs an Brenn- 
Material erspart werden kann; Aumacheholz wird fast 
garnicht mehr gebraucht. — Wer diese Angaben si» 
glaubhaft hält, wird nicht zögern, sich die Schrift unver­
züglich zu erschaffen. D ie Schrift mit Nachträgen liefert 
der Invalidendank in Magdeburg gegen Einsendung von 
1,40 Mk. franko. —  B ei Bezügen einer g'ößeren Anzahl 
der Schrift treten bedeutende Preisermäßigungen ein.

U W e i k W .
Die Lieferung von 300 bis 400 m 

Drahtgeflechtzaun in 1.75 w Höhe nebst 
T üren und Toren um das Arztgrund, 
stück und die Schwestermtatlon ist zu 
vergeben. Interessenten wollen sich zwecks 
näherer Erkundigung Mittwoch und Sonn- 
abend bei Herrn N r .  Ä R ü l lS r ,  
Gramtschen. meiden,
Wohlsahrtsvrrk!« Gramtschen.

SSi V orsitzender.Strohhüte
zum lln iM e li und Furdeu K
werden n u r  bis zum 3. M ä r z  ange- -  

nommen. Musterformen liegen aus.
Kaufhaus 8. L riron .

a u b e n n e tz e ,6 t lk .W W ..
aargesteüe zur modernen Frisur 90 Psg. 

Zöpfe jetzt spottbillig.
N .  L r » «  Culmerstraße 24

A rM nes. zerllkinerles

liefert ins Haus

Vmlsell, ßlsmoiie
bei Thorn-Mocker, Fernspr. 299.

F ü r Kontor. Lager u. Expedition wird

M ! W S  «füll U N I .
HV. T h o rn ,

_____ G roß-Betrieb in Tabakfabrtkaten

Rock- und 
Umsormschneider

stellt sofort jür dauernde Beschäftigung ei» 
.________ » .  A riuS Iw s.

Malergehilien
erhalten Beschäftigung.

8 o k i N s r ,  M alerm str, 
Kleine M arkt,tr. 9.

2wei Lehrlinge
sucht

N .  ^  F riseu rgeschäst.

Fuhrleute
IM» Rundholzfahren von Schlüsseimühle 
nach dem Hauptbahnhof werden bei hohen, 

Lohn gesucht.
ÜLeoäor UseisjevskL,

H olzh an d lu ttg , Thorn 3._____
Z ur W artung unseres Bootshauses 

(Nebenbeschäftigung) wird ein zuver- 
läsfioer

S c h i f f e r
g e s u c h t .

Bewerber wollen sich zwischen 8 und 
V Uhr morgens bei Herrn L i t t l e r ,  
beglerstraße 21, meiden.

Uutler-llereln Tftorn.
1 kräftiger, zuverlässiger

K u ts c h e r
zum sofortigen A ntritt gesucht.

H vL S L S vr R i t lv e g s r  »ruck!.,
T h o r«

Steuerervörungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. M it ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
vr.Hui'. ei. rer. pol. Kurt I*eseIiLe, Gerichtsasseflor Lei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. L. S20 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit- 
ätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 

Lieferungen, von vr.Zur. ei. rer. pol. L,irt 4*e8e1cke, Eerichtsaflessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

Preis 1.50 Mark. ...
Zu beziehen durch

G. Dombroivski'sche Kiichdrnckerer in Thsrn-
Katharinenstraße 4.

M k l t k l
stellt sofort ein

Wmc Brvisabril!.
E. m. b. H.

sucht ^ V . L L v v t te U « » ',  S p e d itio n ,
Thorn

NaurburfGen
verlangt von sofort

G a s th a u s  Z u r  b la u e n  S chu rze" .

zum baldigen Antritt g'sttcht.
G ä r tn e re i .  Kirchhosstraße 6.

Lsukburfcve
von sofort gesucht.

L  , Vreitestraße 17.
uche für meine Kamine von sofort 

eine tüchtige. zuverlässige und ehrliche
Verkäuferin.

4^. « M i m ,  B a ra c k e n la g e r  a n  d e r  
Leibitsckerstrasie. B ara ck e  2.

Ei» junges
Mädchen oder Frau
für die Wirtschaft und als Verkäuferin 
wird eingestellt. k o n  s lL i ,

_____  Leibil cher Tor. Baracke Nr. 6.

MWck'lll
M it guter Schulbildung sür B ü r o  

verlangt
L a r r s r ,  B a u g e sc h a ft ,

Culmer Chaussee 49.

Kill MüiWeii
zum sofortigen A ntritt verlangt

K v N .  Culmerstraße 4

Ledi-msckcven
finden Aufnahme. »,r»-LUr»n«.

Gesucht wird zum 15. M ärz ein vesse- 
res, annändigesMädchen
zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jah ren  und zur Hilfe im Hause.

Z u erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

W e W n m l m ! ^  " d »l Gerstenstr.16,ptr.

für nachmittags zum Kinde gesucht.
Mocker. Bergstr 34

C inM tiges. W ig e s  M che»
(evangelisch), welches kinderlieb ist. zum l. 
M ärz gesucht. F .a u  v. K e rd s rü l,

Brombergerstr. 33, pari..

E in z e ln e  D a m e  ju c k t
zum 15 4. 17 ein ordentliches. Iiäus- 
tiches M äd ch en , auch durch Vermittlung, 
das im Kochen und in der H ausw irt­
schaft bewandert ist.

Talstraße 26. 1.

M b e r e s "  '
sür alles sofort oder zum l. 3. gesucht. 
_______________ Bismarckstraße 5, 3

für militärische Geschäftszimmer sür V or­
mittagsstunden gesucht.

Stellv . 70. Jnf.-B rigade, 
Brückenkopfiaserne.

NutwSrlei-in
für kleinen H u ishalt sofort verlangt

v ,  S f s u n s t s i n ,
B r e i te iraß e  8._______

Äulwäi-terin»
sauberes Mädchen, für vorm ittags gesucht. 

Grabenslraße 40. i (Theaterplatz).

sür den Nachmittag vom 15. 2. ab gesucht 
Talftraße 30, 2, rechts.

sür den ganzen Tag oder fest gesucht 
L .  t .  Brückenstr. 2

UIM IM W II
für den  Vorm ittag sofort gesucht.

Culmer Chanssee 66. 1 Tr. l.

Aufwärterin
sofort gesucht.

^ « i lo i k  Vreitestraße 9.

F im g e r e  A u f w ä r t e r i n
zu»  iö siir2 Per!, gej. Meldiiiig.ooii 12 —1 
». 7 -  8 Uhr. Bachesir. 17. 3. rechts.

für vormittags gesucht.
_______ M eüienüraße 56. 3, links.

M m s ,  k h r ! .I O s l!M H e «  Fs
bis 4 Uhr nachmittags wird zum 15 Fe 
bruar gesucht. Älbrechtstr. 6, 2 T r.

6 e I c k - L o t t e n e
zugunsten des Vereins Naturschutzpark E .V .

Z ie h u n g  a m  S . u n d  1V . M ä r z  1 8 1 7 .
7219 Gewinne im Gesamtbetrags von Mark

2 3 S 0 0 0 .
G e w i n n - P l a n :

I G ew inn...........................    199009 Mk.
1 Gew n n .............................................................. 49000 Mk.
1 Gewinn ................................   20000 Mk.
1 G ew inn........................................................ 10000 Mk.
8 Gewinne zu 1000 Mk. — 

10 Gewinne zu 500 Mk. — 
50 Gewinne zu 100 Mk. — 

100 Gewinne zu 50 Mk. — 
250 Gewinne zu 20 Mk. --- 

1200 Gewinne zu 10 Mk. —  
5600 Gewinne zu 5 Mk. —

5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 

12000M k. 
28000 Mk.

7219 Gewinne mit zu sam m en ....................... 235000 Mk.

L o se  r« S  Mk.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 M ark nu r 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

D o m b r v W sk i, fZiti-s. muss. Latiklil-Kiiiitthiiitt. T h o r n ,
Kathariuenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

sucht Parkstrahe 29 ptr.

Z u n g e  A u s w ä r t e r i n
für den ganzen Tag gesucht.

Fischerüraße 55 b . 1 T r

Anfwarterin gesucht.
_____  Schuhmacheruraße l2. 2. rechts

Anfwarterin
für einige Vormittagsstunden gesucht.

Brom bergerstraße 62. pari.
Anfwarterin

für vorm ittags sofort gesucht.
W aldftraße 45, 8, links.

gesucht. Schuhmocherüraße 3. 1.

° d ° 7 'L -  Msüillktmichr«
sofort gesucht. Coppernikusuraße 41. 3.

L »kritailtkil Z
Ich beabsichtige mein«runcksiack.

98 M orgen groß. mit lebendem und 
toten» In v en ta r, guten Gebäuden, guten 
Wiesen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirtschaft zu oerkaufen.

G u rS k e ,
Post R oßgarten.

Wegen Leutemanget zur Bestellung 
und Ernte beabsichtige ich mein

W ie s e n g ru n d s tü c k ,
etiva 14 M orgen groß. in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn-Mocker belegen, sofort 
zu verkaufen.

V?. P o 'tb a l te r .  T h o rn .

z -M !e  Seidktlltleider. Sr. 48, 
mehrere Mmelthitte

preiswert zu verkaufen. Besichtigung von 
9 11 und 2 —4 Uhr.

Zu erfr in der Geschäftsst. der „Presse".
Ein neues.
feldgraues Kostüm

(mittlere Figur) zu verkaufen.
Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse.".

as! m e r . W .  Auienmilstel.
Gr. 44. guterh. C tuffonirlttse, Größe 44. 
zu verkaufen. Bäckerstraße 3. 2 Tr., r.

AM.. M. »ei.
eich. Bücherschraük. große u k eine Spiegel. 
Tiiche. G aslam pen (eich. Herrenzimmer) 
eich. Sopha-Umbau, Deitikow, Kleider­
schrank, Schreibsekretär, Kranrenstuhl u a. 
m. zu verkaufen. N acheile. 16.

Restanrationsmöbel,
sowie dkv. G lä se r  stehen zum Verkauf, 
auch - i v .  B ücher und H a n te ln .

Mettienstraße 134

Ein Wohnzimmer:
Schleibtisch, Bücherschrank. Zierschrank 
Notentchränke. Krone. Tisch u. S tühle , auch 
einzeln. zu verk. Coppernikusktr 7 3. r.

Beste» er. guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.

F am ilkenbauS . Leibitscher Tor.
Z u verkaufen:

1 Fell'Wnkelpserd. 1 Sillder- 
wilgekdet!lell.Ml;rSol>t!e!löse!.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der.P resse".

vrehrslle
für jeden P re is  zu verkaufen.

Cutmer Chaussee 150.

I » W e r d
steht zum Verkauf.

W  > sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

>1

Nil
verkauft

K r r ü r a r r .

bis W U  MlAilllgk» Äil.
gesund geerntet und erstllassi,. hat ab­
zugeben. P re is  nach Uebereinkunft.

v. LUnski, Mlqmetz
bei Leibitsch.

H indenbnrg
» e d e n k -T a le r . sowie solch« mit de«' 
voppelbildni» des dentschen vnd öster- 
eichischen Kaisers, den Bildnissen des 
»rutschen Kaisers, des bayrischen Känlgs. 
»es sächsischen Königs, d -s  deutschen Krön- 
»rtnzen, dem Fregattenkapitän von Müll«^ 

von der .C m den".
ferner: B iS m arck -^ ak rk u n d e rl-J ttb » '
äu m S ta le r . O tto  W e d - ig -n . Kapitän- 
«utnant^ Führer der Unterseeboot« 

17 9 und (7 29.
Mackenlerr,

»es vestegers der Russen »n Sallzle» 
Jede» Stück mit 5 00 Mk. zu daden t»
L o t te r i e - K o n to r  T h o ro
K a lh a rm eriitrak e  1. Ecke Wilhelmsplo»

20 8ir. Sllalimck
hat zu verkaufen

Dt. R-g-L

II
3 Stück je 2.70 rn lang. 17,
1 Stück 2.90 m  lang, Alk. 26, 

billig abzugeben. ,
W o, sagt die Geschäftsst. der „P ress^

!?
hat abzugeben

S lrm a l bei knImL!-'

LliSri! mit aiilittiiztiiil. Wulsl^
und N  beuraum.

l zr., Iirlltr Llktt. 2 Lpkililtk
sind von sofort zu vermieten.

Näheres bei kloetz. He'iigegeittstr. ^  
oder T a'str. 42, I. bei kUtLättze.

Lacken»
auch zum Kontor, mtt Lagerraum  ^  
1. 4. zu vermieten. k.
_______  Neustädt. M a r t t ^ > >

> L a d e n  ^
oom 1. 4. 1917 zu vermieten,
M arkt 26. «z.
_ I s .  Altstädt.1 Wohnung
1. Etage. 5 hohe Ju n m er nebst Z ^ g e ,  
eventl. die oleiche Gelegenheit 3 ^
oom 1. 4 17 zu vermieten. Z u erst
_____ B rückenstraste  20 . 3.

Offeriere hochh^rrfchaflltche ^

!- oder S-limmermohtlUllL
,uit Loggia. Ladeeinrichtung und n -r 
Nebeligelaß per bald oder später; «

2 Zimmer
zum U nterste llen  von  M S b eln .

Zu erfragen F ried ric h strab s  
beim P o r t ie r .

Helle 
4-ZttiimerwohrilinA

neu renoviert, vom 1. 4 17 zu
K'osterstratze 

om Staditheater.

zu v^rmrelen
k 4 s x  p ü n e k s s l - *

Brückeustraße !1, Ptr.


